
Akademische Denkrede 
auf 

Franz G a b r i e l G r a f e n v o n B r a y 
von 

D r - C F. Th. v. M a r t i u s ; O. Mitgl. der K. 
^ayer. Akademie der Wissenschaften zu, München. 

Wenn die Akademie bei der Erinnerung an 
Männer, welche ihrem engeren Vereine angehör-
"en> grösstentheils nur das Verhältniss zu bezeich-
"*S n braucht, worin sie zur Wissenschaft gestan­
den, uad wie sie zu deren Förderung gewirkt 
*" a"eo, um ihrer eignen Dankbarkeit und dem 
•^eehtsgefühle der Zeitgenossen zu genügen, so 
8'ellt uns das Andenken an einen Mann, wie der, 
""̂ er welchen ich vor dieser erlauchten Versamm-
" U n g zu reden mir erlaube, auch andere, minder 
einfache Beziehungen dar. 

Es war nicht die ruhig abgeschlossene, in 
'"er Richtung sich fortbewegende Bestrebung ei» 

*"e s Gelehrten vom Fache, es war vielmehr die 
e r schlingung einer langen und vielfach geprüften 

^'P'oinatischen Laufbahn, welche das Leben de« 
r a f e n von Bray erfüllte. Nicht die Schule son-

er™ die Welt reifte die Früchte seines Geistes; 
W a r berufen, nicht aus der Akademie heraus, 

^"dern auf sie zurück und gleichsam durch ihre 
e p £ QitteIung zu wirken. 

D«sshalb liegt der Maasstab seiner Gesinnung, 
8 e 'ner Thätigkeit nicht in der Akademie, sondern 

Beiblatt 1855 Iter Rand, III. 3 
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gleichsam vertheilt auf einer Bahn von 35 Jahre") 
welche de Bray dem Vaterlande diente, und, uö 
noch mehr zu sagen, erliegt, bei der Wichtigkeit 
der ihm anvertrauten Geschäfte, zum Theil in de' 
Geschichte der letzten Jahrzehnde. 

Diese Betrachtung hätte den Redner abschre' 
cken können, auf sich die Aufgabe zu nehmen, 
den Manen eines solchen Mannes die gewohnte 
akademische Huldigung darzubringen. Jedoca 
"ward die Bedenklichkeit überwogen durch die 
Innigkeit der Neigung, durch die Reinheit de' 
Verehrung,.welche der Redner für den Heimg6' 
gangenen hegte. Und so wagt er auch zu hofleB* 
die Nachsicht dieser erlauchten Versammlung un1 

so eher für sich zu gewinnen, als er Worte de* 
Andenkens an einen trefflichen, von Vielen geach' 
teten und geliebten Mann lediglich aus der Q 
der Pietät herleitet. 

"Was der Mensch erstrebt, was er an sie'1 

darstellt und wodurch er segensreich auf Mit- u"d 
Nachwelt wirket, kann oft die rechte Würdigu»? 
im Allgemeinen nicht finden, weil es seiner N 3 ' 
tur nach nur im engeren Kreise erkennbar »*'' 
Diess gilt nicht bloss von dem inneren Lebende« 
Menschen, worin ja oft sogar er selbst das M / ' 
sterium seiner Natur und Bestimmung nicht be­
greift, sondern auch von seinem Streben und 
"Wirken nach Aussen. 

In dieser Beziehung hat der SchriftsteHel" 
viel vor jedem Anderen voraus, welcher *n e l ' 
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n « öffentlichen Tha'tlgkeit berufen ist, Denn er 
Und er allein beherrscht sein Werk, er hat des-
" e n Fäden von Anfang bis iura Ende in der Hand, 
"od darf seine Gedanken, seine Erfahrungen, ja 
•eine ganze Individualität dem Publicum getrost 
aiheimgeben : sind jene wahr und richtig, ist diese 
edel und gross, so wird die Anerkennung nicht 
f e hlen ; sey auch der Mensch nicht gerecht: die 
^ a ' i o n , die Menschheit ist es gewiss. Ander* 
Erhalt es sich bei Denen, deren Wirksamkeit 
wenn auch noch so gross und weitgreifend, durch 
die Mitwirkung anderer Menschen bedingt wird, 
^ e r Fürst, der Feldherr, der Staatsmann, der 
Entliehe Lehrer, ja selbst der Bürger, als Glied 

C t Gemeinde, wird nicht immer nach dem, was, 
e r ^t und wi l l , sondern nur nach dem Erfolge 
seines Lebens beurtheilt. Vor allen Andern der 

'Plotnat, bestimmt die, der Menge unsichtbaren 
aden der Geschichte zü leiten, muss zugleich 

seinem Geschäfte die Selbstverläugnung in 
s ' c ' 1 aufnehmen, dass er bandle, selbst auf die 

a hr hin, missverstanden zu werden. Von die-
^ e m Standpuncte aus blicken wir nicht ohne Befrie-
^'gung auf die Bahn, welche Graf von Bray in 

c s Vaterlandes öffentlichen und stillen Kreisen 
^U rchlaufen bat, und auf die grosse Zahl von 

reunden und Verehrern, welche er zurückgelas-
' In Beiden finden wir die Bürgschaft, dass 

'eser Mann den Bestrebungen seines Lebens ein 
5chones, edles Ziel gesetzt hatte. 
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Einern würdigern Biographen bleibe die aui* 
fuhrliche Darstellung von de Bray's Lebensverhält* 
nissen und Charakter, indem sich der Redner 
begnügt, in einer flüchtigen Skizze vorzuführen, W»e 

er im Leben und in der "Wissenschaft einem Jün­
gern Freunde und Verehrer erscheinen konnte. 

Franz Gabriel Graf von Bray ward am 
Decemb. 1765 zu Rouen in der Normandie geh0' 
ren. Sein Vater, ein würdiges Glied des Land­
adel», jener Provinz,*) besass ansehnliche Grund­
stücke in der Normandie und Picardie, welcbe 

er grösstenteils durch seine Gemahlin erworbe" 
hatte. Er lebte grösstenteils in Nantes. Nach der da­
maligen Sitte ward der junge Bray einer Säugarnff 

*) Peter August CamilluS hatte sich am 5. J u n i 
mit Anna le Faou de la Tremissiniere vermählt, und 

zwei Söhne erzeugt, von denen Franz Gabriel der jün­
gere war. — Die Herrn von Bray sind ein altes nor­
mannisches Geschlecht. Sie leiten sich von Baudry 
Bray ab , der Wi lhe lm den Bastard, Herzog der N 0 1 " 
mandie, 1066 auf seinem Heerzug nach England t*" 

Dieser Herzog hatte i n seinem Pallast zu C" 0 * gleitete. 
den Fussboden der Waffenhalle mit den Wappen 
E d l e n , welche ihn begleiteten, in bunten Ziegelstein6" 
zieren lassen. Darunter war das Wappen der B e t r r l 

von Bray so wie es die Familie jetzt noch führt. 
Genealogie de la Maison de Bray , extraite du T«" 0 8 

III. de P Hist. genealog. et heraldiques des P« 1" 5 d * 
Franc« etc. par CouiceUcs 1823, * ° 
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•nf dem Lande flbefgeben, und et blieb dort bis 
l n sein fünftes Jahr, manchmal von den Eltern 
h «ucht. Als er in das älterliche Haus zurück­
kam, überraschte er die Seinigen schon durch 
Neigung für Bücher, denn der benachbarte Geist. 
1 , c he hatte ihn Lesen gelehrt. Der Vater betrieb, 

rationeller Landwirth, die Urbarmachung ver­
ödeter Haiden mit Fleiss und Erfolg. In seinem 
^ause waltete Einfachheit und eine heitere an-
sPruchslose Thätigkeit. Vielleicht waren es die 
^ ' e r schon in früher Jugend empfangenen E i n ­
decke, welche dem Sohne für's ganze Leben ei-
° e Vorliebe ertheilten, die Natur zu betrachten 
)"nd ihre Schönheiten zu empfinden. Er schied 
) e d och bald aus diesen glücklichen, der Entfal-

°S eines jugendlichen Gemüthes so günstigen 
'"gebungen, um seine in Nantes begonnenen Stu» 

^ ' e n zu Rouen und auf der Universität von Paris 
f o r t ^setzen. 

Der Vater würdigte die Regsamkeit seines 
Oistes und die reiche allgemeine Bildung, welche 

Während dieser Studienzeit entwickelte. E t 
Raubte ihn bestimmt für einen höhern W i r -

Ü Dgskreis, als er sich in der Verwaltung des 
erlichen Erbes dargeboten hätte, welches über-

I e s ' zur grössern Hälfte auf den altern Bruder 
e rging. E r bewirkte daher die Aufnahme des 

°hnes in den Orden des heil. Jobannes von Je-
t U ' a , e n > , und de Bray ward ( 1 7 8 3 ) in seinem 

chlzehaten Jabre, unter dem Grossmeister Ro« 
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hau tu Malta in den Orden aufgenoramer.. Seine 
Campagne daselbst dauerte drei Jahre. E r diente 
auf einer Galeere, unter den Befehlen des Bailiy 
Estourmel,*) eines würdigen Mannes, dessen rit­
terlicher Sinn an die blühenden Zeiten des Or­
dens mahnte. Im Juli 1787 war Bray bei B*-
schiessung Algiers durch die Galeeren des Or­
dens, in Vereinigung mit einer spanischen und 
neapolitanischen Escadre, einer bekanntlich frucht­
losen Unternehmung. Er gewann iwar die L° r ' 
beeren kaltblütigen Muthes, aber eine Schwer­
hörigkeit, die sich bisweilen in spätem Jahre" 
geltend machte, war Folge des Kanonendonner»» 
dem er hier ausgesetzt gewesen. 

In jener Zeit hatte zwar der Malteser-Ordeö 
seine politische Bedeutsamkeit, im Drang ungün-

*) Das Schiff des Bai l ly berührte auf einer seiner zahl­
reichen Fahrten im Mittelmeere Syracus. Der Com* 
mandant war an's Land gestiegen, und Bray bat u*» 
die Erlaubniss, Gleiches zu thun. Sein Brief h l t t e " 
unter den Eindrücken von der Grösse des Alterthums *** 
nig von der Courtoiiie seinerzeit , und schloss mit d ' 0 

Worten : Ich bin des Bai l ly d'Estourmel ergebens , e t 

Ritter de Bray. D ie Antwort kam bald , die Erlaub 
niss ward ertheilt, und der Brief endigte: Ich bin f1'* 
ausgezeichneter Ehrerbietung des Hrn . Ritters von ^ 
gehorsamster Diener etc. Die Lehre blieb nicht unl*" 
nutzt; Bray bekannte i n spätem Jahren, dass jene A n 1 ' 
wort seines Vorgesetzten einen unauslöschlichen t l D ' 
druck auf ihn gemacht habe. 
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"'ger Verhältnisse, schon verloren; doch wirket 
e r günstig auf die individuelle Entwicklung jener 
, U n gen Ritter, welche für einige Jahre aus ganz 
Europa nach Malta kamen. Die Magie grosser 
Traditionen, eine reiche Natur- und Weltanschau-
U n g weckte, bildete und reifte den Geist; gleiche 
Prüfung, Beschützer des Glaubens und Rechts 
l u seyn, würdigte und stärkte den Charakter, 
der Umgang mit dem Alter milderte die jugend-
''chen Härten und Ansprüche, und die Vielartig­
st nationeller Ansichten, welche sich unter ei-
n e , n hohem gemeinschaftlichen Gesichtspunct 
°P'ern und vereinen mussten, verlieh eine Allge­
meinheit der Bildung, wie sie sonst im Leben 
'"'r schwer und selten gewonnen wird. So be-

tete de Bray den Orden noch in den letzten 
''ä&reu seines Lebens und er bedauerte, dass mit 
'"o» eine Schule des europäischen Adels zur Ent-
f a l t»ng des Charakters und zur Bereicherung des 
Geist e s verschwunden sey. Der Aufenthalt in 
^alta war übrigens sehr geeignet, die Studien 

vielseitig gebildeten jungen Mannes auf die 
^atur hinzuweisen, welche ihm hier in so schö-
° e n » zum Theil ungewohnten Formen entgegen 
l ,at. ü e r berühmte Dolomieu hatte damals Malta 
U Q d die benachbarten Inseln zum Gegenstände 
'einer geologischen Forschungen gemacht und un-
t e r mehreren Ordensrittern die Neigung zu ähn-
l l c hen Studien geweckt. So begann de Bray schon 
d a inals seine Müsse einer wissenschaftlichen Na« 
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turbetrachfufig tu widmen und seine Vorließ"1 

für die Geologie beurkundete er später durch sei­
ne treffliche Uebersetzung von des Grafen Caspar 
v o n Sternberg Flora der Vorwelt.*) Die Ei " 1 " 
drücke, welche de Bray in Malta empfing, waren 
angenehm und dauernd, Bei seiner Regsamkeit 
u n d Wissbegierde entsprangen mancherlei G e " 
Düsse des Geistes und Herzens aus dem Umgange 
mit der südlichen Natur und mit gebildeten 
Männern aus allen Theilen Europa's. Eine ver­
traute Freundschaft verknüpfte ihn zwei jungen 
Landsleuten, dem Grafen Vergennes, Sohne de» 
damaligen Ministers des Auswärtigen, und dem 
Chev. de Thuiry. — Mit letzterem blieb er sein 
ganies Leben hindurch in Briefwechsel, und die 
gegenseitige Mittheilung von Lebens-Erfahrungen 
und Ansichten blieb nicht ohne Einfluss auf beide 
Freunde. Auch mehreren Rittern der bayerischen 
Zunge, den Grafen von Viereck, v. Taufkirchen, 
V. Arco, Y .Preising, Jos. v. Rechberg, dem CoD»-
menthur Petzl trat er schon damals nahe, ohne 
zu ahnen, dass ihr Vaterland auch das seine 
•»v/erden, dass er i n mancherlei Dienst- und Freund­
schaftsbeziehungen zu ihnen kommen würde. 

Schon i n Malta entwickelte Bray jene A»' 

*) Essai d'un Expose" geognostico- botanique de la Flof» 
du raonde primitif, par le Comte C. de Sternbe'g> 
traduit de l'AHemand, par le Comte de Bray. R*" 
lisbon. 1336, Fol. 
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"•uth und Feinheit des Charakters, welche ihm 
*n seiner wechselvollen Laufbahn so viele Freunde 
Und Verehrer gewonnen hat. Vielleicht trug 
die Anerkennung solcher Vorzüge von Seiten sei­
ner Obern dazu bei, ihn von Malta aus den Ge-
-ehä'ften der Diplomatie zuzuführen. 

De Bray kehrte nach Frankreich zurUck, und 
a*beitele nach einem kurzen Besuche seiner 
Verwandten in Nantes im Ministerium der 
auswärtigen Angelegenheiten, an dessen Spi­
ke damals Graf Montmorin, ein naher Verwand­
ter seines Freundes Thuiry, stand , unter dem Chef 
de Bureau Rayneval. Man bemerkte bald, dass 
de Bray eine gute Schule verdiene, und da der 
Reichstag zu Regensburg immer mehreren jungen 
französischen Diplomaten nützliche Uebung darbot, 
*° ward er (Januar 1 7 8 9 ) dahin abgesendet, um 
a l » Attache des würdigen alten Baron Berenger zu 
a rbeiten. 

Deutschland empfand bald darauf die Erschüt­
terungen mit, welche die französische Revolution, 
w>e ein weitverbreitetes Erdbeben, über die civi-
Üsitte "Weitverbreitete, und vor Allem musste es der 
deutsche Reichstag seyn, wo sich die Befürchtun­
gen einer unheilschwangern Zukunft und die viel-
art'gsten Bestrebungen zusammendrängten, den 
Sturm zu beschwören oder doch wenigstens sicher 
a u s ihm hervorzugehen. Edle und vielgeprüfte 
M ä n n e p versuchten sich am Steuer des alternden, 
Unbehülflichen Reichsschiffes auf einem nur allzu 
bald hochempörten Meere. 
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De Bray würdigte solche Anstrengungen und 
erachtete es für seine Pflicht, eben so wie der alte' 
Jierenger, als ihnen von dem revolutionären M i ­
nisterium der Antrag gemacht wurde, dem consti-
futiouellen Könige den Eid zu leisten, dieses ab­
zulehnen. Aus diesem Grunde ward er auf die 
Hmigranlenliste gesetzt. Als sodann die französi­
schen Prinzen sich in Koblenz niederliessen, er­
hielt er die Einladung zu einer unmittelbaren 
Correspondenz mit ihnen, und er begleitete den 
schwedischen Gesandten am Reichstag, Biörnstier-
na, welcher den königl. Flüchtlingen die Hülfe 
seines Hofes anbieten sollte, an den Rhein. (1790)-

Von dort zurückkehrend , hatte er minder güesti-
ge Ansichten von dem Erfolge der dortigen kriegeri­
schen Bemühungen. Er verkannte die Zeit nicht, 
und war überzeugt, dass die Weben der Gegen­
wart eine neue, vielverschiedeue Zukunft gebäb-
ren würden. Sein richtiger Sinn überhob ihn 
der Täuschung und, wenn gleich nicht ohne 
Schmerz, gab er dem Gedanken an neue Formen 
im Leben der Staaten, an eine Alles verändernde 
Krisis Raum. E r war unter den Oralorianern 
gebildet worden und hatte mit Hochachtung für 
ein. geordnetes Studium und für wahre Gelehr­
samkeit auch eine wahre Pietät für den Bestand 
geschichtlich gewordener Institutionen in sich 
aufgenommen. 

Musste nicht sein Orden selbst, dessen h>-
sjo-iachen Hintergrund, er in der Nähe gesehen 
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hatte, solche Ueberzeugungen in ihm begründen? 
De Bray glaubte an die Nothwendigkeit eines 
ewigen Fortschreitens, aber, sanft von Charakter 
ü n d gemässigt von Meinungen, war er Sturmi-
•Chen Bewegungen, wäre es auch zum Guten, 
abhold. E r war kein Mann der Bewegung im 
Geiste unsrer anspruchsvollen Zeit, aber eben so 
e 'n Feind der Rückschritte auf dem Wege wahrer 
Verbesserungen; er glaubte an die Menschheit 
and ehrte ihre Bestrebungen im Ganzen als den 
Ausdruck höherer Bestimmung, aber er roisstrante 
der lauten Stimme der Verbesserer, an denen er 
'"ehr Selbstsucht als Liebe fürs Game erkannte. 
Gleiche Ansichten fand er bei vielen ausgezeich­
neten Staatsmännern, welche damals den A T C O -

Pag des deutschen Reiches bildeten, und sie wurden 
*°m die Brücke zu Vertrauen lind Freundschaft, 
*°sbesondere des edlen, seit J 7 8 8 als preussiseber 
Gesandter beim Reichstage residirenden, Grafen v. 
Gürz. Der geistreiche Freiherr v. Gleichen, wel­
k e r , früher k. dänischer Gesandte in Neapel, 
Madrid und Paris, ein Freund des Herzogs von 
Ghoiseul, Holbachs, Diderots und d'Alembcrfs, 
Dach einem an Ereignissen und bildenden E r ­
fahrungen ungewöhnlich reichen Leben, sich nach 
*^egensburg zurückgezogen, wo er seine „meta­
physische Ketzereien" schrieb, umfasste de Bray 

väterlicher Neigung, und äusserte mebrfäl-
X,g von ihm: er sey voll Geist, und dabei ein 
Rind an gutmiithiger Arglosigkeit. Unter den, 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05181-0437-6

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05181-0437-6


jungen Männern schloss er sich vorzüglich *» 
Kaspar Grafen von Sternberg, damals Domcapitu-
laren zu Regensburg, an den Grafen'von Wester-
hold und an den Grafen Alois von Rechberg-
Rothenlöwen, damaligen k. preussiscben Lega* 
tionssecretair an. 

Mit diesen, mit dem dänischen Gesandten 
Frhrn. von Diede und vielen andern hervorra­
genden Männern war de Bray von jener Zeit an 
innig verbunden; sie blieben ihm für's ganze Le­
ben mit der Achtung und Liebe zugethan, wel­
che ein edler Sinn für Wahrheit und Recht und 
ein für die Genüsse der Freundschaft empfäng­
liches Gemüth weckt und belohnt. — Mit den 
Fortschritten der französischen Revolution, da 
sich alle Bande der Sitte und des Rechts lösten, 
ward de Bray's Stellung schmerzlich in Beziehung 
auf sein Vaterland, peinlich und kummervoll in 
Beziehung auf sich und seine Familie. Bald ward 
er von dieser ganz abgeschnitten, und nachdem 
das Entscheidende in Frankreich geschehen war 
und statt der französ. Legntion am Reichstage der 
Marquis de la Hoassaye um die emigrirte Königs­
familie zu vertreten erschienen, aber auch wieder 
verschwunden war, zog er es vor, entfernt von 
diplomatischen Geschäften, am Sitze seiner frü­
heren Thätigkeit zu bleiben, als sich in die \Vech-
selfälle einer blutigen Katastrophe zu stürzen, 
die er beklagte und verabscheute. So lebte e r 

bis zum Jahre .797 in Regensburg, und bei der 
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Zerrüttung seines Vaterlande», welche auch auf 
'eine Familie höchst misslich zurückwirkte, fand 
e r Trost in der Freundschaft seiner ehemaligen 
Kollegen und in der allgemeinen Achtung, wo-
1 1 1 1 - ihn die Bewohner Regensburgs umgaben. 

In jener Epoche, wo Bray seinen Grundsä­
tzen das Vermögen und alle Aussichten im Vater-
Unde geopfert hatte, wurde ihm von dem fürst­
lichen Hause von Thum und Taxis auf die freund-
"chaftlichste Weise die Versicherung gegeben, dass 
e r auf dessen Unterstützung in seiner künftigen 
Laufbahn mit Zuversicht rechnen könne. So lange 
* r lebte, blieb er auch dieser fürstlichen Familie 
l n , t dankbarer Ergebenheit und Freundschaft zuge­
tan.*) Ausser dem glänzenden Hofe des Für-
'ten waren die Häuser des Grafen von Görz und 

*) M i t I. K . H. der Frau Fürstin v. T h u m und Taxis un­
terhielt er von jener Zeit einen regelmässigen Briefwech­
sel. Er schrieb jeden ersten Mondtag des Monates, und 
erhielt eben so regelmässig Antwort. Ueberhaupt war 
er gewohnt, seinen Geschäften dadurch möglichste 
Pünctlichkeit zu geben, dass er sie an gewisse Zeiten 
knüpfte, und mit grösster Consequenz einhielt. Einst 
schrieb er seinem Freunde Gr . von Sternberg, dass er 
an einem gewissen Tage in Petersburg abreisen, und an 
einem andern bestimmten Tage Mittags bei ihm in Brze-
zina in Böhmen eintreffen werde. G r . v. Sternberg, der 
seine Pünctlichkeit kannte, erwartete ihn zum Mittag­
mahle, und eh' die Stunde geschlagen hatte, schallte 
«las Posthorn auf dem Ho f , und der Reisende stürzte 
•u die Arme des Freundes. 
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des ß. v. Diede die gesellschaftliche Sphäre, in 
welcher er sich am liebsten bewegte. In einer 
kleinen satirischen anonymen Schrift „le Congrcs 
de Bopfiugen" persiflirte er die geheimen Rauke 
und Gegenstrebungen am Reichstage, deren inne" 
re Beziehungen sich ihm in jenen geistreichen dipl°* 
malischen Zirkel enthüllten. Sie ward vom Gr.'*'* 
Bernsdorf ins Deutsche übersetzt. 

Utberdiess führte ihn die Müsse jener Zeit den 
historischen Studien, insbesondere aber der Botanik 
zu. Dieser Wissenschaft blieb er stets mit Neigung 
zugewendet, und im ganzen Leben behandelte er 
sie als eine heitere Begleiterin neben den ernsten 
oder lästigen Geschäften des Amtes. 

Uebrigens waren ihm die Genüsse, welche e f 

sich im Umgange mit dem harmlosen Reiche der 
Blumengöttin verschaffte, nicht eine blosse Erho­
lung, ein Ausruhen des Geistes, denn er bemühte 
sich um eine gründliche Einsicht und Erkenntnis5 

der einzelnen Objecte, die er nach Form, Ent-
wicklungsweise und Beziehung IU Verwandtem stu-
dirte. Neben dieser F'reude an einer concrele0 

Erkenntniss erwarb er sich im Umgang mit dieser 
schweigsamen Schöpfung auch noch einegemüthliche 
Ergötzung. Diese Theilnahme des Herzens an den 
Beschäftigungen des Kopfes spiegelt sich Yorzüglic1* 
in seineu botanischen Berichten, die er von Z e ' " 
zu Zeit an die botanische Gesellschaft zu Regens* 
bürg über seine Beobachtungen und Erfahrungen 
erstattet hat. Die A r t , wie er die Natur befrach-

\ 
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tele, erhielt in ihm eine heiter fromme Stimmung 
u n d eine Weichheit und Wärme der Empfindung, 
w ' e sie der Weltmann im Kreise diplomatischer 
Geschäfte nicht immer bewahrt. Die eben erwähn­
te botanische Gesellschaft zu Regensburg, welche 
l n iener Periode (14 May. 1 7 9 0 ) — die erste speciell 
der Botanik gewidmete Institution dieser Art in 
Europa — gestiftet ward, übte einen wesentlichen 
Rinfluss auf jenes Lieblingsstudium der Pflanzen­
kunde. De Bray nahm an ihren Arbeiten regel­
mässig Theil, und eröffnete sogar die erste öffenlli-
Cjte Sitzung als Ehrenmitglied mit einer Rede. 

Seine Theilnahme an diesem nützlichen Ver­
eine wuchs mit jedem Iahr, er vertrat nicht nur 
'eine Interessen bei den Regierungen, sondern 

lln-terstUtzte ihn auch durch reichliche Geldgeschen­
ke» durch die Meublirung des Gesellschaflslocales 
^ d eine Capitalstiftung. 

Neben dem wissenschaftlichen Interesse auch 
durch Gefühle der wärmsten Freundschaft an meh-
'e'e Mitglieder der Gesellschaft, den Grafen Kas-
I > a p von Sternberg, den Professor Duval *) den 

*) D u v a l , Professor in der Pagerie des hoch fürstlich Thum 
und Tax. Hauses, war ebenfalls aus Frankreich ausger 
Wandert. Ein liebenswürdiger, vielseitig gebildeter M.mn 
War er es vorzüglich, der de Bray für Botanik gewann, 
und dieser führte dann, als dritten, den ehrwürdigen 
Grafen v . Sternberg in diesen Bund ein. Dieser edle 
Geist, der Freund Göthe's, der im deutschen Vater­
lande so vielfach und erfolgreich zur Forderung der Na-
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thäligen Erforscher der deulsChen Flora, Prof. Hoppe» 
die beiden berühmten Aerzle Gebrüder Schäfer, 
den FUrstl. Schwarzburgischen Legations - Rath Fe' 
lix und den wUrdigen Physiker Placidus Heinrich 
geknüpft, widmete er sich diesem Vereine, wel­
cher später zu einer königlichen Gesellschaft er­
hoben wurde und einen rühmlichen Autheil an 
der Förderung der Wissenschaften genommen 

hat, 
mit dem edelsten Eifer. 

Die Mitglieder durften ihn vertrauensvoll so 
ganz als den ihrigen betrachten, dass sie ihn (5 
Septemb. 1801) zu ihrem ordentlichen Collegen 
und später, nach dem Tode des Sanitätsdirector» 
Dr. Kohihaas C7. Nov. 1 8 1 1 ) , zum Präsidenten Att 
Gesellschaft erwählten. Unter allen Wechselfällen 
eines thätigen Ceschäflslebens hehielt de Bray die 
Pflichten dieser literarischen Stellung im Auge, sei­
ne zahlreichen Verbindungen mit den namhaftesten 
Naturforschern Europa's bereicherten die Gesell­
schaft mit allen Vortheilen eines literarischen Ver­
kehres, mit Büchern und Samlungen. 

Neben diesen Beschäftigungen ward de Bray 
durch früheren Beruf und durch Neigung zu pub-
licistischen, historischen und statistischen Studien 

turwissenschaften gewirkt hat, erhielt in jener Umgebung 
die erste Neigung für solche Studien. — An Prof. Duv»' 
übte Gr. Bray die theilnehmendste Freundschaft. D 3 1 0 

alleinstehenden Greise öfTnete er auf seinem Schlosse Irl­
bach ein heiteres Asyl; bis an seinen Tod widmete et 
ihm die zärtlichste Sorgfalt, 
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geführt, die er zum Theil auf Reisen verfolgte. 
In» lahre 1793 reiste er nach Holland und England. 
Kolland stand damals am Vorabend jener gewal-
l,gen Krise, da es in kurzer Frist von dem aufge­
legten und aus seinen Grenzen tretenden Frankreich 
"herfluthet werden sollte. Eine genaue Prüfung 
der dort besehenden Verfassung und der Zukunft, 
Welche in ihr verschlossen ruhte, lag dem denken« 
den Reisenden ganz nahe. 

Eine Reihe von Memoiren an eine durch Geist 
'""d Bildung hervorragende Dame , die Fürstin von 
T̂ urti und Taxis, geborne Prinzessin von Mecklen-
*""rg Strelilz, gerichtet, schilderte die damaligen 
"̂"tände Englands und Hollands. Sie gaben Gele-

8e"heit, seinen politischen Scharfblick zu beur-
k'lriden. Nur ein geringer Theil jener Berichte: 
"Hollands Staatsverfassung bis zu ihrer Unländer* 
""g durch die Franzosen im Jahre 17^5 aus dem 
fran«ösischen Manuscripte von A- G. Kaiser über-
8 e t j t , sind (Hof i7<j5) gedruckt erschienen. Der 
^erfasser führte sie mit der Bemerkung ein, „dem 
Phl'osophen und Historiker könne der Gedanke 
"'cht gltichgültig seyn, duss ein Volk, welches 92 
J a n r e lang mit der machtigsten Monarchie, die je­
mals best anden, um seine Freiheit gekämpft und sie 
e°dlich ersiegt habe, jene Frucht seiner Anstren« 
8'J"gen in einem einzigen "Winter durch eine Nation 
yernichtet gesehen, die mitten unter den aus­
ästen Bemühungen für die Erhaltung ihrer Frei-

B ^iblatt l8S5 IterBand. XV. 4 
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heit schon die Freiheit anderer Völker verschlun-
gen habe oder ihr noch den Untergang drohe." 

Zeuge dieser Katastrophen in Holland , und 
durch eigene Anschauung belehrt, wie die Freiheit 
der englischen Verfassung, deren lauteste Lobred­
ner damals noch nicht gesprochen hatten, nur da" 
Resultat hundertjähriger Zuckungen und Zerwürf* 
nisse gewesen war, betrachtete er die Fortschritt6 

der französischen Revolution nur mit Misstrauen' 
„Man bilde sich nicht e i n , " schrieb er damals» 
„eine Konstitution lasse sich, wie eine Bildhauer' 
arbeit, aus einem ganzem Stucke herausarbeite" 
oder auf einen Guss giessen. Man hat Grund­
sätze, Analogieen nölhig, die sich auf schon gefiihl' 
te Bedürfnisse und auf Berechnungen einer ledig­
lich von der Erfahrung anzugebenden Wahrschein' 
lichkeit gründen. Menschen, welche eine Konst'' 
tution für sich entwerfen, müssen schon vorher ' a 

diesem oder jenem gesellschaftlichen Vereine o»' 
einander gestanden haben; welcher Art auch dies6 

Bande seyn mögen, so gingen ihnen noch ander* 
Verhältnisse vorher, denn wie hätten sich ohne die' 6 

jene Bande verschlingen können ? In jedem Falle al­
so gibt es, eben so wie ewige, unwandelbare Grund' 
pfeiler, auch Verhältnisse der Vergangenheit zurZ u" 
kunft, die sich zu keiner Zeit ändern. Diese Ver­
hältnisse verbieten alle gewaltsamen Umwälzung«1* 
unter Androhung des grausamsten Elendes." 

So drang de Bray in seinen politischen Ansic"' 
ten stets auf eine geschichtliche Unterlage, u " 
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obgleich er stürmische Bewegungen der Zeit im 
Verhältnisse zu den grossen Perioden menschlicher 
Entwickelung nur wie einen Punct betrachtete, so 
"•'elt er sie doch für Frevel an der Menschheit. Er 
Meinte, sie seyen nicht von den höheren sondern 
von den materiellen gemeinen Interessen unserer 
Natur veranlasst; und das Wort der Stoiker ,,natu­
ra m sequi," welches er als Ueberzeugung theilte, 
müsse, statt heftiger Bewegungen in der geistigen 
Entwickelung und dem Staatenleben, der Mensch­
heit nur sanfte anempfehlen. Von diesem Gesichts-
Puncte aus vereinigte er auch seine politischen r i . i t 
Qeo religiösen Ansichten. Unvergesslich wird mir 
S e y n , wie er einst bei einem Spaziergange in stern­
heller Sommernacht plötzlich stille stand und sag­
te: „Sehen Sie, wie r u h i g die Sterne ihren W'eg 
gehen. — Zu dem Sternendienste der alten Chaldä'er 
dürften wir etwa zurückgehen, wenn nicht das 
Christenthum unser wäre, aber zwischen diesen 
Vorstellungsweisen liegt der uns fremde, trostlose 
Glaube der Heiden, welchen die Zeit vom Baum 
der Geschichte abgeschüttelt hat, wie verdorrte 
Blätter und wie die Völker selbst, die ihn hegten." 
Bei der Entwickelung seiner Ansichten Uber diese 
Gegenstände war das Buch von Dupuis l'origine 
des Cultes nicht ohne Einfluss gewesen. Ohne dessen 
Paradoxieen zu verkennen, hegte er grosse Vereh­
rung vor dem Verfasser, welchen er persönlich ge­
kannt hatte. 
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Nach jener englischen Reise unternahm de 
Bray eine andere nach Frankreich, in der Ab­
sicht, einen Theil des väterlichen Erbes sich zu tf 
hallen. Unglücklicherweise aber fiel sein Aufent­
halt in Paris mit einer jenen Reactionen zusanjuic0' 
•wodurch die Stimmung der Machthaber gegen die 
Emigrirten erbittert wurde. Er war nahe daran? 
als Opfer jener blutigen Gesetze zu fallen, die da­
mals Europa schaudern machten; —doch derselbe 
Mann, der, seinem Amte nach, ihn hätte verfolge" 
•und auf's Schaffot bringen sollen — rettete ihn* 
In ihm fand er einen Freund, mit dem er, einig* 
Jahre zuvor, in heiteren Versen die Schönen vo" 
Nantes gefeiert hatte- Unerkannt entfloh er, Ußd 
gelangte glücklich wieder nach Deutschland. 

Hier benützte Bray die sich oft darbietende 
Müsse zu mehreren Reisen nach Tirol und Sahburg 
mit seinem Gefährten in naturhistorischen Studie"' 
dem Grafen von Sternberg, nach der Schweiz zo't 
dem Grafen von Thum, ubd nach" Wien, wo er sica 
längere Zeit aufbitlt, um für den Malteser-Ordc" 
zu wirken, dessen Interessen ersieh nun ausscMiess' 
lieh ergeben hatte, und von dem er als Charge 
d'affaires beim Reichstag beglaubigt war. In Auf­
trag und Geschäften des Ordens gieng er auch a"*' 
den am 9. Dec. 1797- eröffneten Friedenscongress »" 
Rastadt, als Begleiter des arten Commandeur Frei" 1 

von Pfordt. Hier war es, wo de Bray's selbststän­
dige diplomatische Laufbahn begann, und wo er da' 
seltene Talent bewährte, mit Menschen von de 0 
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m 

verschiedensten Ansichten zu leben, und auf die 
Verschiedensien Parlheien einen gleich günstigen. 
Eindruck zu bewirken. Nicht cur der churmainzi-
sc,1<* Präsidial-Gesandte Frh. von Albini, der 
Prensische erste Gesandte Gf. von Goerz, wie die 
leisten Delegaten des deutschen Reichs, wurden 
durch de Bray's Geschicklichkeit zu Gunsten des Or­
dens eingenommen, sondern1 auch auf die französi­
schen Gesandten machte er einen vorteilhaften 
Eindruck, der dem Orden günstig zu werden ver­
brach. Roberjot, ursprünglich ein katholischer Prie-
ster, dann verheuralhet, ein Mann von gemässigt 
republikanischen Grundsätzen, und Jean de Bry, der 
früher der wüthendste Jacobiner gewesen war und 
"n Convent die Bildung einer Rotte Meuchelmör­
der empfohlen hatte, um alle Fürsten Europa's z« 
ermorden, beide waren dem jurgen, feingebildeten 
Ritter gewogen, und vergasseo, dass er französischer 
Emig r a n t und Repräsentant eines adelicben Mönch-
°rdens sey. Aber, seltsam genug, den dritten Ge-
S andten, Bonnier, ehemals Präsidenten des Gerichts­
hofes von Toulouse, einen alten Adeligen, der die 
•"evolutionären Gesinnungen auf die Spitze trieb, 
Und nur über die classische Literatur mit Ruhe zu 
'Prechen verstand, konnte de Bray nicht für sich 
gewinnen; und er behauptete, nach einer Unterre­
dung mit ihm über die Angelegenheiten des Ordens, 
S t y er von Neuem auf die Emigrantenliste gesetzt 
forden, aus welcher er gemäss früherer Berichte 
der Gesandten war gestrichen worden. De Brajr 
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war nacb Rastadt über Paris gekommen, und hatte 
daselbst ein diplomatisches Geheimniss in Bezug 
auf den Johanniter - Orden entdeckt. Schon vor 
dem Jahre 1798 war nämlich im französischen 
Ministerium des Aeussern der Plan gefasst wor­
den, sich der Insel Malta zu bemächtigen und die 
Ritter zu beseitigen. Eine grosse Parthei im Or­
den, Dolomieu an ihrer Spitze, intriguirte in die­
sem Sinne und unterstützte die kühne Absicht 
der damaligen französischen Machthaber, welche 
Malta nicht mehr wie bisher als einen befreunde­
ten liuhepunct benutzen, sondern besitzen woll­
ten. De Bray theilte diese geheime Absicht, durch 
den Gesandten in Turin, seinen Obern mit, und 
erhielt dagegen beruhigende Zusicherungen über 
die Unmöglichkeit, die Insel zu nehmen. Der 8« 
Juni 1798. strafte diese Versicherung Lügen. Die­
ser neue Gewaltsstreich, während des Rastadtef 
Friedens - Congrcsses geführt, der innere Kamp'' 
verschiedener Partheien und der kühne Hohn des 
französischen Directoriums enttäuschten .de Bray 
bald Uber die Hoffnungslosigkeit einer friedlichen 
Lösung. Inzwischen ha'te der Congress wesentli­
chen Einfluss auf de Bray's fernere Schicksale. Sein 
Freund Graf AI. von Rechberg, welcher der Ver­
sammlung als herzogl. zweibrückischer Minister bei­
wohnte, machte ihn von hieraus mit dem in Carls-
ruh residirenden Herzog Max. Joseph von Zwei* 
brücken, der bald darauf Churfürst von Pfal*-
bayern wurde, und mit dem Chef von dessen K** 
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b i n e f , dem Gr. von Monfgelas, bekannt. Nach. 
•Auflösung desCongresses gieng de Bray mit jerem 
Freuude nach München, und, als hier, mit dem 
Regierungsantritte Max. J o s e p h s , sich ein neuer 
lebenskräftiger Geist entwickelte, der Männer 
v °n de Bray's Talenten gern in seine Sphäre sog, 
8 0 erhielt er (am 12. Mai 1799.) die Anstellung 
alt wirklicher Geheimerath in churpfalz-bayerischen 
^ ' e n s t e n , und zwar in dem Ministerium des Aeus-
S e r n , unter der Leitung seines Freundes, Grafen 
v ° n Montgelas. Ehe er jedoch in diesem Dienste 
W i r k s a m auftrat, musste er noch im Interesse des 
Ordens, in dessen deutsche Zunge bayerischer 
Nation er förmlich aufgenommen worden war,, 
'•ne Reise nach St. Petersburg unternehmen. Da 
d'e Aufhebung des Malteser-Ordens in Bayern 
>*•• Febr. 1799-) gewisse Differenzen mit dem St. 
Petersburger Hofe herbeizuführen schien, nachdem 
Kaiser Paul (am 16. Dec 1 7 9 8 ) zum Grossmei-
s ter des Ordens gewählt worden war, so gingen 
1 , 1 deren Beseitigung S. Hoheit der Herzog W i l ­
he lm in Bayern und Graf Alois von Rechberg 
"ach St. Petersburg, und der Orden sendete den 
Grossballey Frhrn. von Flachsland, den Grafen 
v ° o Arco und den Ritter de Bray, um dem neuen 
Grossmeister die Huldignng des Ordens darzubrin-
8eri> dessen Verhältnisse zur Krone Bayern durch 
den Vertrag vom ag. Juli 1799. berichtigt wur-
d e n - Der Kaiser, welcher dem Orden neue Be­
deutung verleihen wollte, gab de Bray xnannigfal-
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tige Beweise voa Vertrauen, und trug ihm sogar 
an, als Minister des Johanniter-Ordens in seine 
Dienste zu treten, was jedoch ausgeschlagen 
wurde. 

Schon damals erwarb sich de Bray in der 
Hauptstadt des Nordens /.ahlreiche Freunde und 
bereitete sich jene angenehme und ehrenvolle Stel­
lung, die er bei seinen spätem Missionen nach 
Russland so günstig für Bayern zu nützen Veran­
lassung fand. Insbesondere gewann er die Ach­
tung des nachmaligen Kaisers Alexander, der iha­
ste ts Beweise von Vertrauen und Neigung gab, 
und dessen menschenfreundliche, edle Gesinnun­
gen von dem warmen Herzen de Bray's in ihre' 
segensreichen Wirksamkeit gewürdigt Wurden, 
wie er denn diese Gesinnungen in der Zueignung 
seiner Geschichte von Lieüand an den Kaiser aus­
zusprechen versucht. 

Von St. Petersburg ging de Bray Uber Ber­
lin nur auf kurze Zeit nach seinem neuen Vater-
laode zurück. Im August 1800. ward er als Ge­
sandter nach London geschickt, und er leistete 
hier wesentliche Dienste in den Angelegenheiten 
der englischen Subsidien. Schon am 16. Mer* 
(1800.) hatte Gr. v. Montgelas mit dem grossbrit-
tanischen Bevollmächtigten W- Wickham einen 
Subsidientractat, wegen Aufstellung eines bayeri­
schen Hütfskorps von laooo Mann abgeschlossen-
Diesem Vertrag ward (zu Amberg, am i 5 . JulO 
eine Zusatz-Convention beigefügt, worin England 
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dem Grundsalze der Secularisationen zuerst hul­
digte. In der weiteren Ausführung dieser Ange­
legenheiten verwendete sich, de Bray auf eine 
den Interessen der Krone Bayern sehr entspre­
chende Weise. 

Als de Bray i. J . 1801 nach Bayern zurück­
kehrte, unternahm er eine Reise in das Hochland 
v°n Bayern, Salzburg und Tirol in Gesellschaft 
des Gr. von Montgelas, des Frhrn. von Zentner 
U f l d seines nalurhistorischen Freundes Prof. D u -
V a L Seine Beobachtungen Uber die Natur jener 
hegenden und über ihre Bewohner sind in einem 
^erkehen niedergelegt, welches er unter dem 

Voyage aux Salines de Salibourg et de Rei-
chenhall et dans uoe partie du Tirol in Berlin 

° 7 , 8 ° herausgab. Später erschien davon eine >8 
0 , 1 1 zahlreichen Kupfern gezierte Auflage, welche 
a u c h die Beschreibung einer Reise nach der Graf­
schaft Werdenfrls (1. J . 1807.) uod einer andern 
l n das Elscbthal (i. J . 1819.) einschaltete (Paris 
1 8 j 5 , Fol). De Bray hatte sich die deutsche 
^Ppache mit Fleiss und Sorgfalt anzueignen ver­
sucht; er schrieb sie richtig und sprach sie, wenn 
a u c h nicht ohne fremden Ausdruck, ziemlich ee-

a , 1ßg. Doch wagte er nicht, als deutscher Schrift-
geller aufzutreten. In seinem französischen Style 
herrscht die Anmuth und Heiterkeit seines Cha­
r t e r s , er ist kurz, bestimmt, klar und über-
"ehtlich. So führt auch jene Reisebeschreibung 

Leser an kräftig gezeichneten Naturschönhei» 
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ten vorüber, zu manchen feinen und treffenden 
Bemerkungen über den Menschen jener Alpenge­
genden, über seine Gesittung, Sinnesart, seinen 
Culturzustand und die Statistik des Landes. 

Inzwischen hatte sich nach den Friedensschlüs­
sen von Lüneville und Amiens der diplomatischen 
Thä'tigkeit ein reiches Feld geöffnet, da es sich 
von einem, besonders in Deutschland, viel ver­
wickelten , Entschädigungswerke handelte. 

Graf 
von Montgelas hatte, um den Missverständnissen 
bei Einleitung der Säkularisationen vorzubeugen 
und die Territorial - Verhältnisse zwischen Bayern 
und Preussen zu ordnen, einen Separatvertrag 
mit dem G r a f e n von Hardenberg (zu München. N o V . 
:8o2 ) abgeschlossen. Zu fernerer Regulirung 
der gegenseitigen Ländererwerbungen und übri­
gen Ausprüche ward nun de Bray (1802.) nach 
Berlin gesendet, wo er eine um so bessere Auf­
nahme fand, als das preuss. Ministerium unter 
Gr. Haugwitz ihn gewünscht hatte. Während er 
diese Stelle in Berlin bekleidete, hatte sich nach 
dem Pressburger Frieden (26. Dec i8o5.) die 
Lage der deutschen Staaten wesentlich verändert 
und der Rheinbund ward (12. Juli 1806.) gestif­
tet. Bei den vielen schwierigen Unterhandlun­
gen , welche in jener merkwürdigen Periode von 
allen deutschen Regierungen gepflogen wurden, 
war auch de Bray's diplomatische Thätigkei' 
vielfach wirksam. Er verliess Berlin nicht so­
gleich nach Ausbruch des französisch - preussi-
schen Krieges, sondern ward erst am Octob' 
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, 8 o 7 - officiell zurückgerufen. E r blieb durch 
Kundschaft und Hochachtung vielen ausgezeich-
° e l e n Staatsmännern und Gelehrten jener Königs-
s t a d t : dem geheimen Kabinetsrathe Lombard, dem 

r sten Hardenberg, dem Grafen Haugwitz, den 
Kumten Naturforschern IVilldenow, Klaproth, 
^•"dolphi und andern verbunden. Als, nach der 
Occupation Berlins durch die Franzosen, der bo­
snische Garten demolirt werden sollte, gelang 
CS rl • 

"e Bray s einflussreicher Verwendung, dass 
d ' e°er unheilvolle Bescbluss von Seite der occu-
•>Ircnden Feinde zurückgenommen wurde. 

In der. edlen Königin Louise, der er durch 
l n r e geistreiche Schwester, die Frau Fürstin von 

q , , r n und Taxis, empfohlen worden war, hatte 
S r eine erhabene Gönnerin gefunden. Die hei-
' e , " e Anmuth seines Umganges, die Reinheit sei-
^ e r Sitten , die Vielseitigkeit seiner Bildung musste 

Q* die Achtung edler Frauen gewinnen. So hatte 
" auch im Jahre i8o5 zu Dresden mit einer 
^ r c h Geist und Gemüth gleich ausgezeichneten 

a ° ie , der zweiten Tochter des Frhrn. von Lö-
|Venstern auf Wolmersdorf und Kokenhusen in 

"oand, dessen Familie sich oft in Berlin und 
r esden aufhielt, — ein glückliches Ehehündniss 

Schlössen, welches ihn mit dem Segen treffli-
e r Kinder, eines Sohnes und zweier Töchter*), 

K o d i e r t e . 
P«o Camillus Hugo Gr . v . B r a y , geb. d. 17.May 1807-
J e t z t Attache" der K. B . Gesandtschaft in St, Peters-
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I m J a h r e 1808 e r h i e l t d e ' B r a y d i e M i s s i o n 
als b a y e r i s c h e r G e s a n d t e r a m H o f e v o n St. Pe­
t e r s b u r g . D i e v o l l e Z u f r i e d e n h e i t seines S o u v e -
r a i n s m i t den a u f d i e s e m w i c h t i g e n P o s t e n geleiste­
ten D i e n s t e n b e u r k u n d e t e s i ch u n t e r A n d e r m da­
d u r c h , d iss e r (1 Sot) ) tum M i t g l i e d - d e s K Staats­
r a t e s e r n a n n t u n d (181 a.} i n den G r a f e n s l a n d er­
h o b e n w u r d e . D i e M ü s s e , w e l c h e i h m v o n den 
Geschäften seines A m t e s übrig b l i e b , w i d m e t e ef 
h i e r t h e i l s n a t u r g e s c h i c h t l i c h e n t h e i l s gesch i cht l i ­
c h e n S t u d i e n . M i t g e w o h n t e r Thätig-keit setzte 
e r s i c h m i t d e n ausgeze i chnets ten Männern d iese ' 
Fächer i n d e m w e i t e n r u s s i s c h e n R e i c h e , u n ' 
M o r g e n s t e r n , E v e r s , G r i n d e l , S c h e r e r , L o d e f i 
H o f f m a n n , J . F. L . F i s c h e r u n d G . F i s c h e r ufld 
v i e l e n A n d e r n i n V e r b i n d u n g . E r benutzte die 
F r u n d s c h a f t des G r a f e n R a z o u m o f f s k y , w e l c h e ' 
i n G o r e n k i b e i M o s k a u e i n e n w a h r h a f t k a i s e r l i ­
c h e n G a r t e n gegründet h a t t e , u n d d e r ge lehrten 
R e i s e n d e n : e ines S t e v e n , M a r s c h a l l v o n B i e b e r ­
s t e i n , P a r r o t , E n g e l h a r d t , L e d e b o u r , S t e p h a n ' 
u. s w . u m d i e n i t u f h i s t o r i s c h e n S a m m l u n g e n l 0 

B a y e r n m i t w i c h t i g e n Bei trägen, d i e botanische 
Gese l l s chaf t zu R e g e n s b u r g m i t m a n c h e r l e i N o t i i e n 
zu b e r e i c h e r n . U e b e r d e n H a n d e l , das G e l d w e s e n 

bürg. — Caroline Elisabeth, geboren d. 9. May 1 8 n 9 ' 
Wittwe S. E. des Bar. v. Mahlzan, vorm. K. PreusS-
Gesandten zu W i e n . — Gabriele M a r i a , geboren den 
6. Matz 1818« 
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die Industrie und viele andere statistische Ver­
hältnisse des russischen Reiches sandte er seinem 
Ministerium ausführliche Memoiren ein, welche 
rühmliches Zeugniss von seinem Fleisse und von 
der Mannichfaltigkeit seiner Kenntnisse abgeben, 
"einer diplomatischen Stellung am kaiserlichen 
Kufe machte er auch durch die Eleganz und 
^Vürde seines Hauses Ehre, welches damals, 
"ehst dem des französischen Gesandten Caulincourt, 
, l c h durch besondtrn Glan» auszeichnete. 

Nach Ausbruch des französisch - russischen 
Krieges gezwungen , einen eben so wichtigen als 
*Dgenehmen Wirkungskreis zu verlassen, zog sich 
Graf Bray mit Erlaubniss der bayerischen und 
••»•sisch en Regierung auf die Güter der Familie sei-
° e p Gemahlin nach Lieflaud in den Privatstund 
l urück. 

Hier beschäftigte er sich ausschliesslich mit 
"atistiscben, historischen und naturbistorischen 
S t l " i i e n , in deren Verfolge er selbst durch die 
•^eilnah roe mehrerer hochgebildeter Glieder je-
" e r Familie unterstützt wurde. 

Hier war es, wo er im Schoosse häuslichen 
Glücks ein grösseres Geschichlswerk über Lief­
land auszuarbeiten begann, als dessen Vorläufer 
8 e , r i Memoire sur la Livonie in den Denkschrift 
l e n der bayer. Acadtmie der Wissenschaften vom J< 
, 8 ' 3 erschienen war. Diesem gelehrten Vereine 
gehörte er als ordentliches Mitglied der histori-
*chen Klasse schon seit dem 19. März 180Ö an. 
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Das grössere Werk selbst: Essay critique sur 1'his-
toire de la Livouie ward in den Jahren 18»4 
— 16. vollendet und 1817 zu Dorpat in drei Ban­
den 8° gedruckt. Es beabsichtigte vor Allem eine 
kritische Prüfung der altern, ziemlich reichen 
Literatur Uber die Geschichte Lieflands, dann 
aber auch selbstständige neue Darstellungen aus 
zahlreichen ungedruckten Quellen, besonders ai>» 
den freundschaftlich eröffneten Hausarchiven vie­
l e r adeligen, seit der Eroberung durch den deut­
schen Orden hier ansässigen, Geschlechter. D , e 

Freundschaft des Reichskanzlers Grafen NicolaU* 
von Romanzow, des Generalgouverneurs der Pr°' 
vinz Marquis von Paulucci und vieler namhafte"1 

Gelehrten, eines Evers, Bergmann, Morgenstern» 
Sonntag, Parrot, Huth, J aesche, u. s. w« bere»* 
cherte den Schriftsteller mit zahl reichen Notizen» 
gemäss denen das Werk in einen rein historische0 

u n d einen statistischen Theil abgetheilt werde" 
konnte. Der Geschichtsforscher erkennt d>e 

mit kritischem Geiste und grosser Sachkenntn15' 
geschriebene Entwickelung der frühestenGeschicn1* 
jenes Landes und seiner Eroberung durch d' e 

deutschen Herrn um so dankbarer an, als 8 1 , 5 

den Chroniken der ersten slavischeo Geschieh'" 
Schreiber nur höchst schwankende und unbe­
stimmte Umrisse hervortreten. Andrerseits er­
heischte die Behandlung der neueren Periode» 
seitdem das Land dem russischen Reiche zugef"*' 
len war, Rücksichten des Verf., welche man nu f 
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v °n dem Sfandpuncte seiner diplomatischen Be­
gehungen würdigen darf. 

Der Aufenthalt de Bray's in Liefland blieb 
a u c h nicht ohne Früchte für die genauere Kennt-
niss von der Flora jener Provinz, welche vorher 
keineswegs befriedigend von Grindel untersucht 
ü nd beschrieben worden war«*) Im Jahr i8i3 
^ard de Bray mit den Arbeiten rücksichtlich des 
Beitritts zur heiligen Allianz betraut Im Decem-
^er i8i5. ward er von Neuem an dem Hofe von 
^t. Petersburg accreditirt, und er bekleidete 
diese Stelle bis zum Jahre i8a3, wo er unter 
Berücksichtigung seinerGesundheilsumstä'nde, wel-
ehe milderes Klima forderten, in gleicher Eigen-
Schaft nach Paris versetzt wurde. Hier erwarteten 
*hn mehrere wichtige diplomatische Aufgaben. Er 
aalte die Differenzen rücksichtlich der Grenzre-
gul'rung zwischen dem Rheinkreis und Frankreich 
"••t dem damaligen Minister des Aeussern, Herrn 
V ' Damas, zu beseitigen, bei welcher Veranlas­
sung er auch mehrere Stipulationen zur Erleich­
terung des bayerischen Handels erwirkte. 

Sein Leben in Paris war besonders reich an 
Wissenschaftlichen Genüssen , da er vermöge seiner 
Politischen Stellung wie durch die Anerkennung, 
Welche die französischen Gelehrten seinem wissen-

*) Eine hieher gehörige Arbeit de Bray's s. in den Dent-
schriften der Regensb. bot. Gesellschaft, Vol. I- I S ! 5 

Seite /iö. 
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schaftlichen Charakter widmeten, stets einen 
Kreis der ausgezeichnetsten Manner um sich * u 

vereinen im Stande war. In seinem Hanse tra­
fen sich Männer wie Alex. v. Humboldt, der da­
mals in Paris lebte, Cuvier, Geuifroy, St. H»* 
laire, Malle Brun, Ferussac, Villemain, Gerard« 
Gay, Gall , Koreff, Chateaubriand, Aug. d. St. 
Hilaire, Jussieu, Bosc, Brogniart, Desfontai-
»es, Mirbel, Biot, Latreille. ßlainville, Charn-
poilion, Abel Remusat, Martignac, Guizot, l ' a " 
rante, Royer Collard, Renouard, Quatremc r e' 
Cassini, Coquebert deMontbret, Lasteyrie, De Ge-
rando, Horace Verntt, Lesueure u A- Jede Wis­
senschaft, jede Kunst ward hier durch die ausge" 
zeichnetsten Talente vertreten, und die verschie­
denen politischen Meinungen trafen sich auf neu­
tralem Grund und Boden, indem Graf Bray die 
seltene Tugend besass, das Hervorragende uud 
Treffliche der Menschen zu würdigen und lür 

seinen Geist, wie für seinen Beruf, zu nützen« 
ohne subjectiven Meinungen eine Geltung zu ge­
währen, welche die feinempfundeuen Beziehun­
gen des Weltmanns zu seiner Umgebung und z u 

seinem Auite hätten gefährden können. 

Im Jahre 1Ü36 ward G -̂af v. Bray von der» 
Gesandtschaftsposten zu Paris auf dieselbe Std | e 

nach Wien versetzt. Die im Staatsvertrage vo«1 

14. April 1816. zwischen Oesterreich und Bayer0 

gegenseitig zugesicherten Länderabtretungen hat­
ten ebenso wichtige als schwierige VollzUgsver-
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Handlungen der beiderseitigen Regierungen im 
Gefolge. Diese Verhandlungen betrafen theil* 
d'e Abrechnung Uber rückständige Gefälle und 
Verwaltungsausgaben, und die Ausscheidung des 
Schuldenstandes der gegenseitig abgetretenen Ge­
bete im Betrage mehrerer Millionen, theils die 
Kichtigung d e r n e u e n Landesgrenze zwischen 
Gesterreich und Bayern im Bezirke von Salzburg 

"d Berchtesgaden. Es mussten hiemit manch-
altige Verhältnisse der beiderseitigen Salzwerke 

) e»er Gegeod festgestellt werden. Dahin gehör-
, e " die Bestimmung der Eigenthumsrechte und 
^erwaltungs• Befugnisse Bayerns rücksichtlich der 
S e , t Jahrhunderten für den Bedarf der Salzwerke 
l ü Reichenhall vorbehaltenen Forste im salzbur-
g'schen und österreichischen Saalthale, deren Aus» 
dehnung mehrere Quadrat-Meilen beträgt; ferner 
Aberkennung und Abgrenzung des Grubenfeldes 
^ r den Salzwerkbau der österreichischen Saline 
^allein diesseits der bayerischen Landesgrenze, 
Ermittelung des Salzpreises und der übrigen Be­
engungen des tractalenmässigen bayerischen Rechts 
a ° f den Bezug von jährlichen 2 0 0 , 0 0 0 Centnern Salz 
l ° den Erzeugungskosten vorbeuannter östreichi-
S cher Saline u. s. w. In Beziehung auf diese 
Wichtigen Verhandlungen war zwar im Jahre 182$ 

die Vermarkung der neuen Landesgrenze vollzo­
gen worden, und gemeinschaftlich ausgearbeitete 
^ e r g l e i c n 5 - Anträge und Conventions - Entwürfe 
'gen den beiderseitigen höhern Regierungsbehör-

R eiblatt 1835 lter Band. V . 5 
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den zur Prüfung vor, — allein nach mehrjährigen 
Unterhandlungen der desshalb ernannten Hofcom­
missionen konnte es doch zu keinem Abschlüsse 
kommen. So fand Graf de Bray diese Angelegen­
heit, und unterstützt von dem einsichtsvollen Ei­
fer des k. bayerischen Commissärs Ritter von 
Knorr, führte er sie zu Ende. Sein persönlicher 
Einfluss am vaterländischen Hofe, die allgemeine 
Achtung und Zuneigung, welche ihm die Vorder­
männer der österreichischen Regierung, der Staats­
kanzler Fürst von Metternich und der Staatsmini' 
slter Gr. v. Kolowrat, zollten — setzten ihn , 0 

den Stand, im Vereine mit dem, von k. k. öster­
reichischer Seite bevollmächtigten, würdige11 

Justizpräsidenten Frh. v. Gärtner, alle Hinder­
nisse zu beseitigen, und am i 3 . Dec. 1829 wur­
den die beiden Conventionen über die Arreragen-
Uber die Activen und Passiven der abgetretenen 
Landestheile, am 18. März 1829 diejenige über 
die beiderseitigen Salinenverhällnisse definitiv 
abgeschlossen. Mit dieser hochwichtigen und 
heilbringenden Unterhandlung krönte Graf Bray 
die vielfache Thätigkeit seiner diplomatischen Lauf' 
bahn. Auch fehlte ihm die Anerkennung seine5 

Souverains nicht, welcher ihn unter den schmei­
chelhaftesten Zufriedenheitsversicherungen m 1 ' 
dem St. Hubertusorden belohnte. Schon früher 
hatte er das Grosskreuz des k. CivilverdienstordenS 
erhalten. Diese und viele frühere Beweise v°a 

der Gnade des bayeris chen Königshauses für ihn 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05181-0460-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05181-0460-3


u nd seine Familie hatten ihn mit der dankbarsten 
Liebe und Treue für dasselbe durchdrungen, Ge-
*"hle, welche er sich beeiferte, wo immer er 
konnte, zu bekennen. Aber auch von allen an­
dern Monarchen, bei denen er die Interessen sei-
nes Königs vertrat, waren ihm ähnliche Aus­
dehnungen verliehen worden. Er war Gross-
^reuz des k. rufs. St. Annenordens, des k. k. östr. 

Leopoldordens , Grossoffizier der französ. E h -
reolegion, Ritter I. Gl. des kgl. preussischen ro-
'^ en Adlerordens, Ritter des kgl. schwed. Nord-
8'ernordens. Die Stadt Passau, deren Interessen 
e i ' bei dem Abschlüsse der Verhandlungen mit 
dem k. k. österreichischen Hofe wesentlich geför­
dert hatte, Ubersendete ihm das Ehrenbürger-
^echt; eine Anerkennung, welche ihm die reinste 
K u d e gewährte. Was könnte Höheres zu erstre­
ben seyn, sagte er, als Achtung und Liebe der 
Mitbürger? Er fühlte mit Herder: was in den 
Lefzen Anderer von uns lebt, ist unser wahrstes 
ü n d tiefstes Seyn. Auch seine wissenschaftlichen 
"estrebungen waren vielseitig anerkannt worden. 

Universität zu Dorpaf, welcher er die Auflage 
8 e i °er liefländischen Geschichte zum Geschenk ge­
dacht, übersandte ihm das Doctordiplom. Die 

a 'serl. Akademie zu St. Petersburg und viele ge­
ehrte Gesellschaften, wie die von Kur- und Lief-
' a n d , von Rouen und Amiens, zu Moskau und 
Harburg, die der Arkadier zu Rom u. s. w. hat-
* e n ihn zum Mitgliede aufgenommen. Graf von 

5 * J ' 
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Sternberg und Prof. Dr. Hoppe benannten eine 
neue, in den Gebirgen Oberkärnthens entdeckte 
Pflanze, ihm zu Ehren firaya alpina. 

Der Förderung seiner Studien war der Aufent­
halt in "Wien nicht minder günstig als der in Paris-
Der Umgang mit Männern wie Gener. Frh» v. Wei­
den, Frh. v. Jacquin, Littrow, Baumgartner, Pohl, *• 
Hammer u.A. gewährte ihm Erheiterung und Beruhi­
gung, die er jetzt bei allmähliger Abnahme seiner 

Ge­
sundheit nur in den wissenschaftlichen Genüssen 
eines engeren Kreises finden konnte. Er fühlte 
eine tiefe Sehnsucht, die letzten Tage seines Le­
bens zurückgezogen aus der Bewegung der grossen 
Welt imSchoose des häuslichen Glückes, im Genüsse 
der Freundschaft und der Rückerinnerung seine» 
thatenreichen Lebens hinzubringen. Die desshaln 
nachgesuchte Entlassung ward ihm von seinen» 
Souverain mit dem Ausdrucke dankbaren W O D 1 ' 

wollens ertheilt. Doch hatte er nur wenige W ° ' 

chen in derStille seines Landhutes Irlbach im Untef-
douaukreise gelebt, als er am a.Sept. i83a. durch 
einen plötzlichen und sanften Tod seiner Fatt»1'6 

und seinen zahlreichen Freunden entrissen wurde-
E r verschied in den Armen seiner Gemahlin und 
eines alten, theuern Freundes, des Generalmajor 
Bar. Greuzard d'Amadieu, der sich eben auf 

Be­
such bei ihm befand-, als hätte diesem* den edle0 

Regungen der Liebe und Freundschaft hingegebe­
nen, Geiste die Weihe solcher Empfindungen s"» 
Tode nicht entstehen sollen. 
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Welche Richtung de Bray's Geist in der Wis­
senschaft verfolgt hat, ist gewisserroaassen durch. 
d'ese Uebersicht seines Lebens schon angedeutet. 
Er fasste stets die historische Seite, das Gegebene, 
Ut>d hielt es für das gröfsle Verdienst des Forr 
5 chers, die objective Wahrheit bis in die Quel­
len iu verfolgen. In der Naturforschung und ia 
d*pGeschichte war dieses der Maasstab, welchen 
er an eigne wie an fremde Leistungen legte. Der 
Kombination keinen zu weiten Kreis und niemals 
Über die Grenze der höchsten Wahrscheinlichkeit 
°'oaus verstattend, mied er die Speculation, wel-
Cfle seiner ganzen Bildung fremd geblieben war. 
^r drang überall auf die hohe Bedeutsamkeit des 
e'n*elnen Objectes in der Natur, auf die Wich-
"gkeit der historischen Thatsache in ihrer nack-
, eD) ungeschmückten Wahrheit. Ueberzeugt, dafs 
e"> geistiges Band alle Dinge zu einer höhern 
Einheit verknüpfe, scheute er sich zugleich vor 
*'ner wissenschaftlichen Darlegung solcher Ver­
hältnisse. E r meinte, die Wesenheit der Dinge 
""Isse von verschiedenen Subjectivitäten ver­
schiedenartig aufgefasst werden. Das Mysterium 
derselben müsse desshalb unangetastet bleiben. 
Er glaubte darum eben so wenig an ein zu rea-
«'sirendes wissenschaftliches Natursystem, als an 
eine allgemeine befriedigende Geschichte. Die 
Skepsis früherer Jahre, welche insbesondere wäh-
, e n d seines Aufenthaltes in Malta genährt worden 
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war, machte bald einem innigen und warm e 0 

Glauben Platz. 
In seinen philosophischen Ansichten über de" 

Staat war er Optimist, und unruhige Anfordern ng e r l 

der Zeit verwies er mit dem praktischen W ° r " 
zur Geduld, dafs das Bessere des Guten Feind sey-
Sein Charakter blieb sich in Milde stets gleich: 
Laune war ihm fremd. Immer war er treu und 
wahr, darum allgemein hochgeachtet. So erscbi"0 

er auch in seinen diplomatischen Geschäften* H»e' 
gebrauchte er nur edle Mittel; er war fern voa 
der Meinung, dass gute Absichten auch schlechte 
Mittel heiligten. Gewiss liegt eine der Ursache"' 
dass ihm die meisten Bemühungen seines Geschäft*' 
kreises so wohl gelangen, in der Macht des E'°" 
drucks von der Lauterkeit seines Charakters. E ' " e 

andere war, dass Jeder, der in seine Nähe katf' 
erkannte, das versöhnende Prinzip sey von ih" 1 

nicht angenommen, sondern seine wahre, i n n e f 

ste Natur. Selten kann von einem Manne, v l i e 

Von ihm, gesagt werden, er sey nicht blofs 
los gewesen, sondern auch arglos erschienen. 

W i r finden einen schönen Beweis für d' e 

Würde der menschlichen Natur darin, dass e l S 

Mann, welcher in einem langen, an Ereig 0 ' 5 

sen so reichen Leben mit Menschen der verscb>e 

densten Meinungen, Sitten und Charaktere verkeh 
ren musste, in seinem Gemüthe den warmenG»aU 

1 hCt 

ben an die Menschheit bewahren konnte, w « c 

De Bray beseelte. Im Testamente noch entfiel" 
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'hm die schonen Worte, er glaube nicht Einen 
Feind in dieserWelt zurückzulassen; habe ersieh 
deren gemacht, so sey es wider Willen geschehen, 
v °n sich aber dürfe er getrost sagen, dass er kei-
D e * Menschen Feind sey. 

Wenn die Bildung des Charakters z u dieser 
Milde und wahren Frömmigkeit, zu dieser schö-
°en Humanität das Ergebniss e ines dem Wohle 
der Menschheit und der Wahrheit gewidmeten Le- • 
^ens ist, so dürfen wir wohl sagen, dass sich aus 
dem Boden derStaatsbürgertreue und derWissen-
5chaft die schönste Frucht entfalten könne, zu der 
"Osere Natur berufen ist. 

^ersuch einer neuen Anordnung der Erica-
ceae. Von D a v i d D o n , Esq. — Aus 
Edinb. New phil. Journ. Apr. — Jul. 1834. 
(Mitgetheilt durch Herrn Apotheker B e i l ­
s c h m i e d in Ohlau.) 

Wenige unter den zahlreichen Familien des 
Pflanzenreiches übertreffen die Ericaceae in der 
Mannichfaltigkeit ihrer Formen, der Schönheit ih­
rer Blumen, oder in der Ausdehnung ihrer geo­
graphischen Verbreitung, welche in beiden He-
ii'Sphären bis an die äussersten Gränzen der Ve­
getation reicht. Die Richtung der Gebirgsketten, 
besonders gewisser Schichten, wie z.B. der quarz-
u n d glimtnerhaltigen Lager, scheinen auf die Ver­
breitung dieser Familie einen eben so bedeuten-
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den Einfluss auszuüben, als die Breiten - und Hö­
henverhältnisse. Arten aus den Gruppen d e r ^ " " 
dromedeae und Vaccinieae durchlaufen die An-
des von einem Ende zum andern, und in Asien 
erstrecken sie sich vom Eismeere bis innerhalb 
der Wendekreise, indem Ansiedlungen derselbe» 
fast auf jedem Zweige der indischen Alpen gefun­
den werden. Von der Gleichartigkeit der Vege* 
tation Nord-America's und Inner-Asiens gibt es 
schlagende Belege in den Gruppen dieser Familie» 
die beiden Erdstrichen angehören, nämlich unter 
den Rhodoreae, Monotropeae, Pyroleae, Vacci' 
nieae und den abnormen Ericeae. Einige Arten 
gehören beiden Gontinenten gemeinschaftlich an» 
wie Pyrola picta, M.onolropa Morisoniana> 
Bryanthus Stelleriy Cassiope tetragona und 4n' 
dromeda polifolia, wovon die zwei letzten auch 
Europa angehören. Europa und Africa allein ent­
halten die normalen Eriqeae% *) die durch ihre 
ausdauernde Corolle gut charakterisirt sind; das 
Maximum derselben ist am Cap d. g. H . , wo ffl.a0 

so viele Pflanzenfamilien in seltsamer Verwir­
rung zusammengeworfen findet, als hätte die Na­
tur sich des hinlänglichen Baumes für ihre g l e ' " 

•) Vielleicht ist C a l l u n a v u l g a r i s auszunehmen, wo­
von Exemplare sich in einer Sammlung getrocknet?1 

Pflanzen von N e u f u n d l a n d befanden, die der V«P 
von H r n . C o r m a c k erhielt und die nach dessen Ver­
sicherung dojt gesammelt waren. 
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chere Vertheilung beraubt. Der östlichste Punkt, 
bis zu welchem diese letztere Gruppe sich er-
•treckt, ist die Mauritiusinsel, wo man die ver­
miedenen Arten von Salnxis antrifft. Das Ma­
ximum der Rhodoreae, Vaccinieae, Pyroleae, 
^°notropeae und der abweichenden Ericeae fin­
det man in Nordamerica. Diese Gruppen gehö­
ren, vvre oben gesagt, auch Asien an. Van-Die-
"lens Land kann man als Behausung derMehrzahl 
der Epacrldeae betrachten. Unter allen Gattun­
gen der Ericaceae ist jedoch Gualtheria am aus­
gedehntesten verbreitet, indem man sie in fasi 
Jeder Gegend America's, auf Neuseeland-, Van-Die-
•"ens Land und andern Inseln der Südsee und i n 
Ostindien antrifft. Die grössere Entwickelung des 
Welches bei dieser Gattung und seine mehr oder 
Weniger stattfindende Verwachsung mit dem Frucht­
knoten schwächen bedeutend die Wichtigkeit des 
"nterscheidenden Charakters der Faccinieae, und 
*eigen zur Genüge, dass diese nur eine Gruppe 
der Erlcaceae, nicht eine besondere Familie bil­
den. 

Wie es i n andern sehr natürlichen Fami­
lien der Fall ist , so sind die Charactere der ge-
"erischen Gruppen auch bei den Ericaceae nicht so 
'tark ausgezeichnet, als in minder natürlichen Fa,-
^'Hen^ aber wir sind darum nicht genöthigl, den 
Gedanken, sie zu theilen, aufzugeben und drei-
°de ? vierhundert Arten i n einer Galtung zu be­
halten, wie es bei Erica der Fall gewesen ist, 
Weiche ich hier versucht habe , i n eine Anzahl; 
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kleinerer Gruppen abzulheilen; und welcher Mei­
nung man auch über ihren Anspruch, besondere 
Gattungen zu bilden, seyn möge, so wird man 
wohl die Anordnung der Arten natürlicher fi°" 
den, als eine der bisher vorgeschlagenen. 

Die Untersuchung dieser interessanten Fami­
lie ward in der Absicht unternommen, meinem 
Bruder in seinem mühsamen Unternehmen*) wo­
mit er jetzt beschäftigt ist, behilflich zu seyn; und 
da eine vollständige Auseinandersetzung «der 
Species in dem nächsten Bande seines Werkes er­
scheinen wird , so habe ich auf den folgenden 
Seiten die meisten davon ausgelassen, weil sie 
die gegenwärtige Abhandlung Uber die Gränzen 
eines in einem Journale aufnehmbaren Beitrags 
ausgedehnt haben würden. 

E R I C A C E A E . 

Flores hermaphroditi, subsymmetrici, regu' 3 ' 
res. Calyx 4 - v. S - divisus. Corolla rari»s 

5-partita. Stamina definita, corollae laciniis a ' ' 
terna, insertione varia. Stylus et stigma indivisum-
Capsula libera, v. calyce adhaerenti aucto carn n ' 
so baccata: loculis plerumque polyspermis. Sem«' 
na alhurnine carnoso. Embryo erectus, axilis« 

Plaotae (per terrarnm orbem ubique sparsaeJ 
polymorphae, plerumque fruticosae. 

^ Obs- Ordo in phalangibus sex sequentibu* 
optime dispositus. 

*) General System of Gardening and Botiny. By" ;Georß e 

D o n , F . L . S. V o l . 1 et 2. London 1851 — 32« At0' 
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Tribus i . Ericeae. Antherae biloculares. 
Ovarium liberum. Discus hypogynus, nectariferus, 
nunc raro squamis ornatus. Gemmatio nuda. — 
rolia saepius margine revoluta. 

2. Rhodoreae. Antherae biloculares. 
Ovarium liberum. Discus hypogynus, nectariferus. 
^enimatio squamis imbricata, strobilina. — Folia 
Plana, costa extremitale callosa. 

3. Vaccinieae. Antherae biloculares. Ova-
r 'Um adhaerens. Discus perigynus, nectariferus. 
Ductus baccatus. Gemmatio nuda. 

4. Pyroleae. Antherae biloculares. Ova­
rium liberum. Discus hypogynus, nudus. Semina 
Pelfata, samaroidea Embryo dicotyiedoneus. — 
Plantae foliatae, terrestres. 

5. Monotropeae. Antherae uniloculares. 
Ovarium liberum. Discus hypogynus, nudus. Se­
mina peltata. Embryo indivisus. — Herbae aphyl-
k>e, parasiticae. 

6. Epacrideae. Antherae simplices, uni-
Ipculares, longitudinaliter dehiscentes, Ovarium 
liberum. Discus hypogynus saepius lobatus v. 
*luamis 4 v. 5 ornatus- — Folia plana. 

E a I C E A E. 

Subtrib. i . — Corolla ptrsistensi Erieeae 
" o r mal es. 

Gen- l . Erica. Calyx 4 - partilus, basi 
°udus. Corolla globosa v. urceolaris, limbo 4 -
l°bo. Stamina inclusa: filamenta capillaria; an­
therae bifidae: loculis abbreviatis, foramine ob­
longo hiantibus, basi afristatis v. cristatis, raro mu-
MCis. Stigma peltatum. Capsula 4-locularis, po-
'ysperma. — Frutices (Europae et Africae) foliis 
*Parsis v. verticillatis, acerosis. Flores terminales, 
^asciculati v. racemosi. Pedicelli squamati. -— 
Typus. E. cinerea, L . -— * Antherae basi ari-
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afatae v- cristetae. Speeres normale':. — 2. Ear-
l'orea; 3. pubescens; 4. persoluta; 5. arlicula-
ris; 6. obesa; 7. australis ; 8- physodes; 9. <*u* 
sinlhioides ; 10. guttaeflora; 11. gracilis; 12. »"•*-
germinans. — ** Antherae basi muticae. Sp- aber-
rantes. — 13. E: eiliaris; 14. glutinosa; 15. cerinf 
thoides. 

2. Gypsocallis,. Calyx 4 - partitus', glu-
rna.ceus, ba.si nudus. Corolla campanulata v. bre­
viter tubulosa, ore dilatato, 4 - lobo. Stamina 
exserta; filamenta complanata; antherae biparti-
tae loculis basi muticis, distinetis, substipilatis' 
fpramine obliquo hiantibus. Stigma sirnplex. Cap­
sula 4 - locularis, polysperma, — Fruticuli (Eu> 
ropae et Africae) foliis suhverticillatis, acerosis-
Tl.ores laterales v. terminales conferti. — Typuäv 
G. vagans Salisb. (Er. vagans, L.) — * Anthe­
rae basi omnino muticae. Sp. normales. — 2. G, 
tnullißora; 3. purpurascens; 4\ carnea ; 5. m«' 
dilerranea; 6. manipuliflora ; 7. umbellata', 
8. nudißora. — ** Antherae basi corniculalae Sp-
aberrantes. 9» G, nigrita, 

3. Pachysa (Pachea). Calyx profunde 
7 - partitus, coriaceus. Corolla subglobosa coria-
cen : ore coaretato, 4 - lobo. Stamina inclusa: 
f,lam.enta yalde dilataf^; antherae bitidae : loculis 
abbreviatis, basi cristatis, foramine obliquo hian­
tibus. Stylus basi dilatatus. Stigma simplex, ob-
tusum.. Discus hypogynus elevatus. Capsula 4 " 
locularis, polysperma. — Fruticuli (capenses) 
erecti. Folia laxe imbricafa, compressa. Flores 
terminale«, subcorymbosi, pedicellis bracteolatis-
Etymol. IIx^uc, crassus. Corolla substantia crassa-
Typus. P- ardens, {Er. ardens Andr-,) ; 2. ° a C ' 
caus; 3, Vernix. 

4 : Ceramia. Calyx 4 - partitus, glumaceus. 
Corolla urceolaris limbo 4 - dentato. Stamina in-
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dusa: filametita dilatata, plana: antherae bifidae: 
boculis abbreviatis, basi corniculatis. Stigma capi-
*atum. Capsula 4-locularis, polysperma. Fruti­
culi (capenses) erecti. Folia sparsa, oblusiuscula, 
Pbana, subtus g l a u c a . Flores terminales, subcorym-
bosi Etymol. ULsQXyLtGV, urceolus. Corolla ur­
ceolaris. Typus. C. urceolaris (E. urceolaris 
Soland.); 2. marifolia. 

5. Desmia. Calyx 4 - dentatus. Corolla 
globosa, ore coarctalo, 4 - dentato. Stamina ex-
8 erta-. lilamenta complanata; antherae loculis ab­
breviatis, foramine oblongo biantibUs, basi omni-
n o simplicibus, i n hlamentum confluentihus. Stig­
ma capitaluoi. Capsula 4 - locularis, polysperma^ 
Semina scrobiculata. — Fruticuli (capeoses) erecti. 
Folia sparsa, patula, subulata. Flores terminales, 
8 'Omerati. — Etymol. J^SCyL^, fas'cic'ulus. Flo­
res glomeratl. — Typus. D. conferta. (£ . cort-
ferta Andr.) — *• D. conferta, umbellis pedun-
eulatis aggregatis , filamentis augustis. Erica con. 
ferta. Andr. Heath. v. 2. — 2. D. aequalis, um­
bellis pedunculatis aggregatis, filamentis dilatatis. 
3- D. polifölia, foliis fernis aristatis, floribus fas-
c i r;ulatis, corollis oblongis fauce dilatatis, fila­
mentis dilatatis, stigmate subsiraplici. — Erica 
Polifölia Salisb. in Herb- Lamb. 

6. Euryiepis. Calyx 4 - partitus, coriä-' 
C e Us, basi bibracteolatus. Corolla tubulosa, coria-
C e a , b a s i ventricosa, limbo erecto, 4-fido. Slami*-

inclusa: filamenla dilatata, canaliculata; anthe­
rae bipartitae: loculis coriaceis, foramine oblongo 
H'amibus, basi auriculatis. Stigma clavatum, discö 
4* taberculatum, annulo crenulato. Capsula 
4- locularis, polysperma. Placentae segmeotis 
bilobis. Semina oValia, ventricosa. —- Fruticuli 
\capenses) diffuse ramosissimi. Folia sparsa, mar« 
gioe revolnfa. Flores terminales, solitarü, magni.— 
Etymol. Eü«jur, latus, et Xs7fl(, squamae calyci-
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nae dilafafae. — Typus. E . Halicacaba (E. Bah' 
cacaba L.) *Antherae basi muticae. Sp. nor­
males.— 2. Thunbergii; 3. albens; 4. sexj'artet; 
(stigma obtusum); 5. trißora. — **Antherae basi 
aristatae. Sp. aberrantes. —— 6. Massoni. 

7. Eurystegia. Calyx 4 - partitus, arn-
plus, glumaceus. Corolla urceolata, ore coaretato. 
4 - dentato. Stamina inclusa : filamenta dilatata» 
complanata; antherae bipartitae, foramine oblon­
go hiantes, basi biappendiculatae; appendicul'S 
complanatis, decurrentibus, cristatis, erose crena-
tis. Stigma capitata in. Capsula 4-locularis, po­
lysperma. — Fruticuli (capenses) dense ramos'« 
Folia laxa, subulata, margine revoluta. Flores sub-
solitarii, penduli, albi v. rosei .— Etymol. Ey§üO 
latus, et cTsyq, lectum. Calyx amplus. — Typ"*' 
E. glauca ('£. glauca Andr . ) ; 2. pomlfera ; 3' 
andramedijlora. 

8. Lophandra. Calyx 4-partitus, basf 
4-bracteolatus: segmentis scariosis, rolundalis» 
extus ventricosis. Corolla campanulata, 4 - loba« 
Stamina inclusa: lilamenta dilatata, complanata; 
antherae bifidae: loculis apice rostratis, medi" 
foramine oblongo hiantibus, lateribus alatis, cn-
statis, crenulatis. Stigma trunratum. Capsula 4* 
locularis, polysperma. — Fruticuli (capenses) 
erecti, ramosissimi. Folia patentia, brevia, obtusa, 
glauca. Flores terminales, subterni, rosei. 
Etymol. A.0V0C, crista, et aV/^f ßfäooc, mas. 

Au-
therarum loculi cristati. — Typus. L. pyrarnida' 
Iis (E. pyramidalis Andr.) ; 2. eubica. 

9. Lamprotes. Calyx 4-partilus, auiplu'» 
glumaceus, coloralus, basi bibracteatus. CoroH* 
urceolata: limbo parvo 4-lobo. Stamina inclu­
sa: filamenta capillaria; antherae loculis abbrevia­
tis longitudinaliter dehiscentibus, basi routicis f% 
cristatis. Stigma capitatum. Capsula 4-locula-
ris, polysperma. Semina subrotunda scrobiculala.~" 
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Fruticuli (capenses) ramosissimi. Folia opposita, 
adpressa, subulata, glabra. Flores copiosi, teirniua-
l e s , subsolitarii.— Etymol. AcaiTOOTVjC, splendor. 
Calyx nitidissimus. — Typus. (L. cahcinus (Er. 
Caljcina L.); 2. luteus-, 3. tenuifolius; 4. taxi-
f°Uus. 

10. C aliis ta. Calyx 4-partitus, foliaceus. 
Corolla hypoerateriformis: limbo dilatato, patenti, 
^ - fido. Stamina inclusa: filamenta capillaria; 
antherae loculis abbreviatis, longitudinaliter de-
°iscentibus, basi muticis. Stigma capitatum. Cap­
sula 4 . locularis, polysperma. — Fruticuli (ca-
Penses) ramosissimi. Folia acerosa laxe imbricata. 
F'ores terminales, subsolitarii v. plures fascicu-

— Etymol. )C&/&.'Sf OC, pulcherrimus. — Ty-
Pus. C. pellucida (Er. Walkeri km\r.); 2. den-
hculata; 3. fragrans; 4. comosa; 5. ventricosa. 

11. Euryloma. Calyx 4 - partitus, folia­
ceus. Corolla hypoerateriformis: tubo elongato, 
bliformi, v. ventricoso: limbo 4 - partilo dilatato. 
S'atnina inclusa: filamenta dilatata, membranacea, 
C aoaliculata: antherae bipartitae loculis membrana-
j-eis longitudinaliter dehiscentibus, basi in calcar 
°reve tumidum produetis. Stigma disco elevato, 
£ • lobo. Capsula 4-locularis, polysperma. — 
Ffutices (capenses) diffuse ramosissimi. Folia ad-
Pressa, semicylindrica, peripheria minute denticu-
'ata. Flores terminales, solitarii v. teroi. breviter 
Pedunculati, magni, speciosi. — Etymol. Eü§ö{ , 
j5'Us> XeO/X«, margo. Corollae limbus dilatalus.— 
ypus. E. Aitoni (E. Aitoni Willd.) ; jasmini-
fiorum. 

12. Chona. Calyx 4" partitus, foliaceus. 
Corolla infundibuliformis , limbo 4 - lobo, revo-

u t ° - Stamina exserta; filamenta capillaria; anthe-
r a e truncatae: loculis elongatis, parallelis, basi 
ar>slatis. Stigma simplex, obtusuro. Capsula 4 -
'"cularis, polysperma. — Fruliculus (capensis) 
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diffusus. Folia ferna, linearia, arisfata, inarginc 
revoluta, setoso - ciliata. Flores terminales, coryrn-
bosi sanguinei. — Etymol. XoäVVf, infundibulurn, 
ob corollae figuram. — Typus. Ch. tanguinea. 

13. Syringodea. Calyx 4 - phyllus, glu­
maceus. Corolla longa tubulosa, limbo brevi 4-
lobo. Stamina plerumque inclusa1 filamenta capil­
laria; antherae bipartitae : loculis abbreviatis, ob­
tusis, basi mnticis v. aristatis, foramine oblongo 
hiantibus. Stigma simplex V. capitatum, in ali' s 

nnnulatum , disco elevalo. Capsula 4 - locularis» 
polysperma. Semina ovalia, compressa, laevia. —' 
Frutices (capenses) erecti. Folia laxa, acerosa. 
Flores magni, speciosi, in ramulorum apicibu* 
conferti, undique versi, subspicati. — EtyrnO'' 
2 u j ; y § , fistula, ob corollam longe tübulosam'-"" 
Typus. S. Vestita (E. vestita Thunb ) " -

*Antherae basi muticae, Sp. normales. ;— 2. /(>"" 
gifolia\ 3. coccinea; 4. filamentosa; 5. sessili' 
Jlora; 6v phylicifolia ; 7. versicolor; 8. bicolöfi 
9. Linnaeana. — * Antherae basi aristatae. Sp-
aberrantes. —: 10. cruenta; 11. coronata; 
abietina; i3. Leaeana, 

14. D asyanthes. Calyx 4-partituS, bas» 
bibracteolatus. 1 Corolla tubulosa, hispida: limb" 
erecto, 4-lobo. Stamina inclusa: filamenta ca­
pillaria; antherae bipartitae: loculis basi inutic'Sf 
longitudinaliter dehiscentibuS. Stigma amplu"1» 
peltatum. Capsula 4 - locularis, polysperma. 
Fruticulus (capensis) erectus. Folia laxe irnbr»* 
cata, setoso-hispida, margine revolulä. Flores ter­
minales, fasciculati, lutei. — Etymol. A « < ü * ' 
pilosus, et CtV§0( (los Corolla pilosa. — T y P u S ' 
D. Sparrmamti (E. Spärrmanni L.) 

15. Ectasis. Calyx 4 —phyllus, glumaceU»' 
Corolla tubulosa, basi paulutum ventricosa, liniP 
4 - dentato. Stamina longe exserta: filameu 
yalde dilatata; antherae bipartitae: loculis elonga' 
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bs, tubulosis, fissura longitudinali dehiscentibus, 
°asi i n filamentum otnnino continuis! muticis. 
Semina ovata, ccmpressa, laevia, nitida. — Fru-
1 ' C e s (capenses) ramosissimi. Folia laxe im-
° r ' eata, margine revoluta, supra plana. Flores ter-
m " iales, solitarii v. plures, laterales. — Etymol. 
**fO(tl(, extensio. Stamina longe exserta. Typus: 
£ Plukenetii (Er. Plukenetii L-)—* Floribus la-
t eralib us, calycibus ebracteatis. Sp. normales.— 
*• Petiverii; 3. Iruniodes. — ** Floribus termi-
n aübus, calycibus squamis pluribus basi arcte im-
^ricatis- Sp. aberrantes. —- 4« Banksiana; 
a- Sehana; 6. imlricata. 

16. Eriodesmia. Calyx amplus, 4-parti-
'Us> basi bibracteatus. Corolla campanulata: lim-
^° 4-lobo -, revoluto. Stamina exserta: filamenta 
d'latata, complanata; antherae bifidae, obtusae, 
u"dique papilloso - scabrae, loculis foramine ob-
'° ngo dehiscentibus, basi in filamentum continuis ! 
S l igma capitatum. Capsula 4-locularis, polysper­
ma. Semina angulata, nitida. — Fruticulus (ca-
Pensis) diffuse ramosissimus. Folia terna, obtu-
8*> pilosissima. Flores terminales, solitarii v. 
, e r n i , globosi, capituli hirsutissimi instar.— Ety-

ILotoV, lana, et ^£t[Lr], fasciculus, atque ad 
fl°rum similitudinem refert nomen. — Typus: E 
Capilata (Er. capitata L.) 

17. Octopera. Calyx 4 - partitus, reflexus 
^asi nudus. Corolla globosa : ore coarctato, ob 

Beiblatt 1835 lter Band. V I . 6 
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tuse 4-Iobo. Stamina inclusa: filamenta compla­
nata; antherae loculis brevissimis, forarnin6 

amplo hiantibus, basi appendicula solitaria lan' 
ceolata acuminata auctis. Stigma peltatuin. Cap­
sula 8-locularis! loculis polyspermis. — Fruticu-
lus (capensis) procumbens^ pubescens, foliis ver* 
ticillatis, floribus terminalibus subumbellatis, P e " 
dicellis squamatis. — Etymol. 0)170), octo, e ' 
•JTVIQX, saccus, ob capsulata octolocularem. •— Ty­
pus: O. Bergiana (E. Bergiana L) 

18. Eremia. Calyx 4-parlitus, basi brac 
teis imbricatus: segmectis late orbiculatis, cilia* 
tis, coriaceis. Corolla urceolaris: limbo parV» 
4-lobo. Stamina inclusa: filamenta capillaria' 
antherae bipartitae; loculis abbreviatis, basi m"' 
ticis, foramine oblongo hiantibus. Stigma cap'' 
talum. Capsula 4-locularis: loculis monospei" 
mis! Semina grandiuscula, elliptica, ventricosa--"' 
Fruticulus (capensis) diffuse ramosissimus. Fob'a 

patentia undique hispide selosa. Flores glomerat). 
Etymol. Eg'/J|X3{. solitarius, ob semina in quoqU e 

loculo solitaria. — Typus: E, totta (Er. tott* 
Thunb.j 

ig . Salaxis. Calyx 4-phyllus, irregulär»'' 
Corolla campanulafa, 4-fida. Stigma peltatum» 
Capsula drupacea, 3-locularis, 3 - sperma. "** 
Frutices (mauritiani) foliis ternis subsenisve mar­
gine revolutis, floribus in apice ramulorum sub-
racemosis. — Typus.- S. arborescens. wi l ld - ' 
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Obs-Genus distinctlssimum a cl. Salisburio pri-
"•••m. conditum fuit. 

20. Calluna. Calyx 4-partitus, membra« 
naceus, coloratus, basi 4-bracteolatus. Corolla 
C a lyce brevior, campanulata, 4-loba. Stamina 
l n c l u s a : filamenta dilatata; antherae bipartitae, 
^ a s i biappendiculatae: loculis mucronulatis, lon-
S'tudinaliter dehiscentibus. Stigma capitatum. 
Capsula septicide dehiscens. Semina ovoidea, 
' a e via. — Frutex (europaeus). Folia trigona, ob-
* U s a, brevissima, quadrifariam imbricata, mar-
S'oe revoluta, basi sagittata. Flores terminales, 
'P'cato-racemosi. — Typus. C. vulgaris Salisb. 

vulgaris L.) 
» j . Blaeria. Calyx 4 • partitus. Corolla 

^ r e vis, tubulosa, limbo 4- fido. Stamina 4' : fila­
menta linearia, complanata, glabra; antherae bi-
Paftitae: loculis basi attenuatis, muticis, apice 
f o r a rnine oblongo hiantibus. Stigma simplex, ob-
t usum. Capsula 4.locularis, polysperma. — Fru-
*' culi (capenses) ramosissimi. Folia verticillata, 
m^gine revoluta. Flores terminales glomerati.— 
^ypus: B. ericoides L . — 06s. 1. Genus G j p j o -
eQllidi affine, sed abunde differt staminum seriei 
lQterioris defectu. Semina matura in pluribus. 
adhuc inquirenda. — Obs. 2. In Herbario Lam-
^rtiano plantae hujus tribus maxime singularis 
c°nservatum est exemplar in promontorio bonae 
sPei a Joanne R o x b u r g h lectum, cui calyx 4-

Ptyüus, corolla alte 4-partita, fere 4-petala, fila-
6* 
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lnenla capillaria, antherae bifidae (loculis abbre­
viatis basi muticis) , stigma capitalum, Capsula 4* 
locularii, semina compressa, caulis erectus, fol ' 3 

conferta subulata obtusiuscöla supra planiuscula» 
flores terminales subsessiles glomerati. Anne ge" 
nus distinctum, an potius alicujus speciei °e-
scripti varietas singularis? 

Subtrib. 2.—Corolla decidua. Andromedeaf-
22. Andromeda. Calyx 5-fidus: lacinü» 

acutis, basi simplicibus. Corolla globosa: ° r e 

coarctato, 5-dentato. Sfatnina 10, inclusa: Ii' 3 ' 
znenta barbata; antherae loculis abbreviatis, un>" 
aristatis. Stigma truncatum. Capsula loculicid"" 
dehisccns. Flacenta 5 - loba: lobis simplicibu5' 
Semina elliptica, compressa, nitidissima, hilo 1'' 
neari lalcrali. — Fruticulus (Europ. Asiae et A^le^• 
boreal.) Folia lineari-lanceolata, mucronula'3» 
margine magis minusve revoluta intcgerrima, sub* 
tus g l a u c a , costa elevata venulisque reticulalis* 
Petioli brevissimi, callosi. Flores terminale8» 
umbellati, pulcherrimi, rubicundi v. nivei, brac" 
teis ovatis semifoliaceis imbricatis muniti. — ff' 
pus.- A. polifolia L. 

23., Cassiope. Calyx 5-phyllus: foliolis bas» 
imbricatis. Corolla campanulata, 5-fida. Sta­
mina 10, inclusa: filamenta glabra; antherae lo­
culis abbreviatis, tumidis, uniaristatis. Stylus ba­
si dilatalus, stigma obtusum. Capsula loculicido" 
dehiscens, valvis apice bifidis. Placenta 5 - l ° b a 

lobis simplicibus. Semina oblonga, compressa, 
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tida. — Fruticuli (Europ. Asiae etAmer. boreal.) 
ericoides. Folia parva, imbricata. Flores solita-

pedunculati, rosei, laterales v. terminales.— 
Etymol. Cassiope Andromedae mater. — Typus. 

tetragona (Andromeda tetragona h.) — 
* Foliis planis. — i . C. hypnoides, foliis acerosis 
laxis. — Andromeda hypnoides L. Pall. fl. ross. 
P- 55. t. 7 a . f. 2. — 2. C. lycopodioides, foliis 
0 vatis adpressis quadrifariam imbricatis. — An­
dromeda lycopodioides L. Pall. 1. c. p. 55. t. j3. 

1. — ** Foliis adpresse imbricatis, margine re-
volutis, tumidis, subbilocularibus. — 3. C. tetra-
&°na, foliis obtusis mulicis peripheria setoso-ci-
''atis, pedunculis glabris. — Andromeda tetra-
e ° ' ! a L . Pall. 1. c. p. 56. t. 7 3 . f. 4- — 4- C. eri-
c°ides, foliis aristatis peripheria setoso - ciliatis, 
Pedunculis glabris. — Andromeda ericoides Pall. 
l : <•• p. 56. t. 7 0 . f. 3. — 5. C. fastigiata, folio-
* U l u peripheria apiceque elongato scarioso-mem-
h, -anaceis, pedunculis lanatis. — Andromedafas-
t'Sictta Wall. pl. asiat. rar. 5. t. 2 8 4 . 

24. C as sandra. Calyx 5 - phyllus, basi 
k'bracteolatus: foliolis basi imbricatis. Corolla 
°blonga: ore coarcfato, 5-dentato, Stamina 10, 
l t l c lusa: filamenta glabra, basi simplicia; anthe-
*"ae loculis apice elongatis tubulosis, mulicis. 
Stigma annulatum , disco 5 - tuberculalum. Capsu-
' a loculicido dehiscens. Placenfa 5-loba: lobis 
5 i rnplicibus. — Frutex (Amer. Europ. et Asiae 
^orealibus communis) sempervirens: rarriulis re-
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curvatis, pubescentibus. Folia brevissirfle petto* 
lata, elliptico - oblonga, denticulata, coriacea, 
avenia, utrinque squamulis peltatis lepidota! j u " 
niora subtus argentea. Flores axillares, in rann** 
lorum apicibus racemi modo dispositi, brevissufle 

peulicellati, cernui, nivei. — Etymol. Nome° 
poelicum. Cassandra Priami et Hecubae fiüa- : 
Typus: C. calyculata (Andr. calyculata h-) 

a5. Zenobia. Calyx 5-dentatus. Corol' 3 

campanulata: limbo revoluto, 5-lobo. Staffl i n a 

10: filamenta brevissima, glabra, basi dilatata» 
antherae loculis elongatis, tubulosis, apice &-* 
aristatis! Stigma truncatum. Capsula loculicid"* 
dchisccns. Placenta 5-loba: lobis cuneatis, crass lS' 
subarcuatis. Semina angulata, hilo oblongo, * 8' 
terali. — Frulices (Amer. boreal) sempervireD' 
tes. Folia sparsa, dilatata, margine saepe denta'3' 
Flores racemosi, pedicellis solitariis v. aggregat'5' 
Etymol. Zenobia Palmyrensis regina perillustr>s» 
virtute, doctrina infortunisque celeberrima. • 
Typus: Z. speciosa (Andr. speciosa Michx,) 

aC. hyonia. Calyx 5 - partitus. Coro»1* 
ovata v. tubulosa: ore coarctato, 5-dentato. S'a* 
mina inclusa.- filamenta complanata, dilatata, b ' e 

vissima, puberula; antherarum loculis memb r a 

naceis, longitudinaliter dehiscentibus! omnia0 

mulicis. Stylus robustus, 5-gonus. Stigma sin1' 
lo-

plex, obtusum. Capsula 5-gona, 5-locularis, 
culicido - dehiscens : valvularum marginibus v a ' 
vula externa tectis ! Semina acicularia,.— f r U ' ' 
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c e » (Amer. horeal.) foliis saepius memhranaceis 
Pubescentibus, floribus plerumque terminalibus 
•"acemoso - paniculatis. — Typus. L. paniculata 
Nutt. (Andr. paniculata L.); 2. frondosa; 
^•ferruginea ; 4- racemosa; 5. mariana ; 6. mar-
g'nata; 7. arborea; 8. jamaicensis. 

2 7 . Leucothoe. Calyx 5-phyllus: foliolis 
*>asi imbricatis. Corolla tubulosa, 5 - dentata. 
^amina inclusa: filamenta dilatata, complanata, 
P'-berula; antherarum loculis abbreviatis, trun-
catis, muticis. Stigma amplum, capitatum. Cap-
"-la loculicido - dehiscens. — Frutices (Amer. 
Weal.) sempervirenles. Folia coriacea, dentato-
sPinulosa. Flores racemosi, albi, axillares v. 
^•"tninales. — Etymol- Nomen pocticum. — Ty-
P'is: L. axillaris (Andr. axillaris Soland.J; 
i% floribunda. 

2 8 . Vieris. Calyx alte 5-parfilus. Corolla 
t übulosa v. ovata: ore coarctato, 5-dentato, re-
v °lut 0 . Stamina inclusa: filamenta dilatata, apice 
"-'»etosa! antherarum loculis abbreviatis, incum-
h e i»tibus, longitudinaliter dehiscentibus. Stylus 
^buslus, 5-gonus. Stigma truncatum. Capsula 
l o c ulicido - dehiscens. Semina scobiformia. — 
•Arbores v. frutices (nepalenses) foliis coriaceis, 
" 0ribus terminalibus racemosis. — Etymol. Pieri-
d e s Musae. — Typus: P- formosa (Andr. for-
^osa Wal l . ) ; 2. ovalifolia; 3. lanceolata. 

2 9 . l'hy llodoce. Calyx 5-partitus. Co-
*°*la globosa: ore coarctato, 5-dentato. Stamina 10, 
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inclusa: filamenta gracilia, glabra; antherae lo* 
culis abbreviatis, truncatis, muticis. Stigma pe*' 
tatum, 5 - tuberculatum. Capsula 5 - loculanSi 
septicido-dehiscensi Semina compressa, nitida.-" 
Fruticuli (Europae, Asiae et Americae, regi°D l" 
hus borealibus communes), sempervirentes. F°" 
lia linearia, obtusa, patula. Flores terminale5' 
solitarii v. plures aggregati, subumbellati. — Ty 
pus: Ph. taxifolia Salisb. (Andromeda caeru­
lea L.) — i . Ph. taxifolia, foliis margine denb' 
culatis, pedunculis aggregatis glandulosis, lacin 1" 
calycinis lanceolatis acuminatis, antheris filamen­
tis ter brevioribus. — Phillodoce taxifolia Sal' s D ' 
Memiesia coerulea Sw. Andromeda coerü' 
lea L. A. taxifolia Pall. Erica coerulea W i l l d - ' ' 
In Europa et Asia boreali. Ad Udae fontes. 
L a x m a n n , tj (v. v- c et s sp.) — 2. Ph. PaÜ*' 
siana, foliis margine denticulatis, pedunculis ag 
gregatis tomentosis, laciniis calycinis ovalo-lancc" 
latis acutis mcmbranaceis, corollis oblongis, a 0 

theris filamentis dimidio brevioribus. — Andr0 

meda coerulea ß. viridiflora Herb- Pall- — ^ 
Insulis Curilis. S t e l l e r . tj (v. s- sp- in Hb. 

ri* 
las. nunc in Mus- Lamb.) Frutex erectus, 
gidus, spitbamaeus etc. — 3. Ph. empetrifor^'3' 
foliis margine denticulatis, pedunculis aggr eS a" ' 
parce glandulosis, calycis laciniis ovatis obt"51*' 
antheris filamentorum longitudine- — MenzieSt 

empelriformis Sm. — In America boreuli. 
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3o. Ery anthus. Calyx 5-phyllus, imbri-
c a t us. Corolla profunde 5 - partifa, pafula. 
Stamina 1 0 , corolla breviora: filamenta compla-
"ata, glabra; antherae loculis abbreviatis inuticis 
V l Postice aristatis,' foramine terminali dehiscen-
**bus. Stigma obtusum. Capsula 5-locularis, 
5ePticido-dehiscens, polysperma. Semina ovoidea, 
°'tida, raphe carinata. — Fruticuli (Asiae et 
Amer. boreal-) humifusi. Folia conferta, paten-
' ' 8 i planiuscula. Flores terminales, solitarii v. 
"•bracemosi. — Obs. Genus a G m e l i n o primum 
c°ndituin. — Typus: B. Gmelini. — i . B. Grne-
' " f i ramulis pruinosis, foliis margine denticula-

* l s i pedunculis plurifloris glandulosis, antheris 
ffiuticis, stylo filiformi. — Menziesia bryantha 
^Vv- Andromeda bryantha L - Erica bryan-
^ a Thunb- Bryanthus repens, serpyllifolia flore 
r°seo Gmel. — In Kamtschatka, circa portum 
°chotensem, et in Insula Beeringii. S t e l l e r tj . 

s ' sp. in Herb. Pallas, nunc, in Mus. Hamb.) 
a ' -ß. Stelleri, ramulis glabris, foliis margine ob-
S o'ete crenulatis, floribus solitariis subsessilibus, 
a n , heris postice biaristatis, stylo conico. — An­
dromeda Slelleriana Pall- Menziesia empetri-
f°rmis Pursh. — In plaga occidentali Americae 
i o r e a l i s . M e n z i e s . A cl. S t e l l e ro primum 
deiecta, sed de loco incertus sum-

3i . Daboecia. Calyx 4-partitus- Corolla 
° valis, ventricosa, limbo 4-dentato. Stamina 8, 
l n c l u s a : filamenta dilatata, glabra; antherae Ii« 
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neares, basi sagitfatae: loculis"* parallelis, apice 
solutis, longitudinaliter dehiscentibus. Stigma sini-
plex, triincaturn. Capsula 4-locularis, septicido* 
dehiscens. — Fruticulus (Hiberniae et Pyrenaeor.) 
«empervirens. Folia elliptica, plana! subtus m-
veo-tomentosa. Flores terminales , racemosi, p u r ' 
purei. — Typus: D. polifolia. (Andromeda Da' 
boecii L.) — Obs. Menziesia ferruginea et 
globularis genus omnino diversum constituunt et 
ad Hhodoreas refereudum. 

Beitrag zu einer kritischen Beleuchtung t;0" 
Thrincia hirta und hispida Roth etc., vera"' 
lasst durch Herrn Dr. R i c h t e r s Aufsati 1 0 

Nro. 4a der Flora i834> Nebst einigen Worte" 
über den Aufsatz des Herrn Präsidenten Df* 
C. G. Nees von E s e n b e c k in Nro. 1 und * 
der Beiblätter zur Flora. i835. Von H r n . D r ' 
C a r l H e i n r i c h S c h u l t z aus Zweibrücken i 
früher ausübendem Arzte zu München*) 

Herr Dr. R i c h t e r zu Dresden hat es unter­
nommen, auf einen Theil meiner kritischen ßc-

*) W i r sehen uns veranlasst, um der Flora den K " f 

Unpartei l ichkeit zu bewahren, auch die nachstehe!1 

Erwiederung des Herrn D r . S c h u l t z i n unsere Blä' t e £ 

•• hei 
aufzunehmen, glauben aber nunmehr die Acten- ^ 
den Gegenstand des Streites 10 weit gediehen, ^ a 5 S ^ ^ 
es den Lesern überlassen können, ihr Urtheil ^ 
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neares, basi sagitfatae: loculis"* parallelis, apice 
solutis, longitudinaliter dehiscentibus. Stigma sini-
plex, triincaturn. Capsula 4-locularis, septicido* 
dehiscens. — Fruticulus (Hiberniae et Pyrenaeor.) 
«empervirens. Folia elliptica, plana! subtus m-
veo-tomentosa. Flores terminales , racemosi, p u r ' 
purei. — Typus: D. polifolia. (Andromeda Da' 
boecii L.) — Obs. Menziesia ferruginea et 
globularis genus omnino diversum constituunt et 
ad Hhodoreas refereudum. 

Beitrag zu einer kritischen Beleuchtung t;0" 
Thrincia hirta und hispida Roth etc., vera"' 
lasst durch Herrn Dr. R i c h t e r s Aufsati 1 0 

Nro. 4a der Flora i834> Nebst einigen Worte" 
über den Aufsatz des Herrn Präsidenten Df* 
C. G. Nees von E s e n b e c k in Nro. 1 und * 
der Beiblätter zur Flora. i835. Von H r n . D r ' 
C a r l H e i n r i c h S c h u l t z aus Zweibrücken i 
früher ausübendem Arzte zu München*) 

Herr Dr. R i c h t e r zu Dresden hat es unter­
nommen, auf einen Theil meiner kritischen ßc-

*) W i r sehen uns veranlasst, um der Flora den K " f 

Unpartei l ichkeit zu bewahren, auch die nachstehe!1 

Erwiederung des Herrn D r . S c h u l t z i n unsere Blä' t e £ 

•• hei 
aufzunehmen, glauben aber nunmehr die Acten- ^ 
den Gegenstand des Streites 10 weit gediehen, ^ a 5 S ^ ^ 
es den Lesern überlassen können, ihr Urtheil ^ 
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•Berklingen über Herrn Hofrath Dr. R e i c h e n -
°ach's Flor. germ. exc. zu antworten, weil er 
S l c h in dieser Sache für mitbetheiligt, für Parthei 
**•»•! und weil Rchb . bloss auf die Kritiken von 
" • O c h zu antworten scheine. 

Seite 658 und 659 macht mir Hr. R. Vor­
würfe, weil ich bekannt gemacht habe, dass nicht 
^ c h b . die Autorität von Leontodon Taraxaci 
"ad asperum zukomme, sondern L o i s . und Poir , , 
u °d sagt: „Ich kann solche Unrichtigkeiten nicht 
ar ,ders als wissentliche Verdrehungen nennen." 
lierrn R i c h t e r ' s Behauptung: „Reichenbach 
flabe seine Parenthesenmethode consequcnt durch-
geführt," muss ich geradezu widersprechen, und 
v ervv e ; s e j^n auf Mössl . Gewäcbsk. ed. 5. Bd. 

' Pag. i/|56. Nro. 4 4 8 1 . wo in der Synonymie 
V°n Apargia Taraxaci Willd. Herr R c h b . 
S e n r deutlich Leontodon Taraxaci Rchb . aufge-
^ r t hat. "Was also R. pag. 559 v o n seiner Cor-
r e sPondenz mit R c h b . erwähnt, dem hat R c h b , 

c- de facto widersprochen; oder hat R. auch 
dieser Ausgabe von Mössl er seine Hand im 

*u bilden, und erklären demnach, dass, um den Streit 
nicht noch mehr zu dehnen und die Partheien noch län­
ger feindlich gegenüberstehend zu erhalten, nachstehen­
der Aufsatz der letzte ist, dem wir in dieser Streitsache 
•n unsern Blättern die Aufnahme gewähren. 

Die Redaction« 
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Spiele gehabt? — Herrn R c h b . scheint es also, 
wie aus obigem Beispiele erhellt, identisch zu 
seyn, ob er Leont. Taraxaci (Hiefac) L. oder 
Leont. Taraxaci R c h b . anführt, und so scheint 
es auch mir. — Ueberhaupt weiss ich nichb 
was bei dieser Parenthesenmethode herauskom­
men soll. Dem sey nun wie ihm wolle. Ich ha­
be R c h b . sicher nicht Unrecht gethan, wen« 
ich behauptete, nicht ihm, sondern L o i s . und 
P o i r . komme die Autorität von Leont. Taraxa­
ci und asperum zu, und kann darin weder eine 
Unrichtigkeit, noch eine wissentliche Verdre­
hung erkennen ; vielmehr glaube ich dadurch 
L o i s . und Poir . wieder in ihre Rechte einge­
setzt zu haben. Hätte Niemand vor Rchb . diese 
Pflanzen als Leontodon benannt, so wäre Rchb' 
die Autorität geblieben, und R. hätte ganz wohl 
gethan, dieselben im Index mit Rchb's Autori­
tät zu bezeichnen, weil er voraussah, dass doch 
spätere Autoren die Pflanzen mit Rchb.'s Namen 
citiren, also die Parenthesenmethode nicht adop-
tiren würden, was selbst auch R c h b . 1. c. »n 
Mössl . gethan hat. 

Bei Anfertigung des Index hat R. ein eben* 
so mühsames als mechanisches Geschäft unternom­
men, und hätte wohl eben so leicht Leont. Ta' 
raxaci Lois. und L. asperum Poir. eingetragen-
als L. Taraxaci Rchb, und L. asperum 

Rchb. 
Es scheint mir beinahe zu viel, wenn er pag-

659 
sagt: „L, Taraxaci Rchb, und asperum Rchb-
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*st in den Index gekommen, weil ich des L o i s . 
Und P o i r . Synonyme nicht kannte." Ich meine, 
e r hätte besser gesagt: weil R c h b . diese Syno-
nyme nicht kannte; denn hätte sie R c h b . ge­
kannt und angeführt, so hätte sie R i c h t e r ge­
wiss nicht übersehen und eingetragen. Ich über­
esse das Urtheil darüber den geehrten Lesern. 
"Weil jedoch Hr. R. sich einmal der R c h b . Sa-
che so warm angenommen hat, und so aufopfered 
handelt, sogar die Fehler seines Landsmannes zu 
"hernehmen, so will ich ihm hier noch, einige 
bei Leontodon vorkommende aufbürden: 

1. Die Autorität von Leont. dubius Fl, germ. 
exc. Nr. 1646. kommt nicht R c h b . (ann- i83ö.) 
l u , sondern F i s c h , oder P o i r . = Leontodon 
dubius Fisch, hört, gorenk. pag. 34 (ann. 1812.) 
°der Leontodon dubium Poir. Enc. suppl. 3. 
Pag. 452. Nro. 12. 

2. Die Autorität von Leontodon caucasicus 
Fl. germ. exc. Nro. i65ob. kommt nicht R c h b . 
(ann. 1852) zu, sondern F i s c h , oder P o i r . = 
^eont, caucasicus Fisch, hört, gorenk. pag. 34. 
(ann. 1812.) oder Leont. caucasicum Poir. Enc» 
5 l ) Ppl. 3. pag. 454. Nro. 18. 

3. Die Autorität von Leontodon pratensis 

El. germ. exc. Nro. iG56. kommt nicht R c h b . 
(ann. i83o.) zu, sondern W a l l r o t h ann. bot. pag. 
99« Nro. 181. (ann. i 8 i 5 . ) 

Ferner hat unser R o t h , im Manuale, 
das Leontodon Berinii in demselben Jahre i83o-
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benannt wie R c h b . ; da ich jedoch nicht weiss, 
welches Buch zuerst erschienen ist, so kann ich 
über die Priorität nicht entscheiden. Nachdem 
mein in Nro. 3o. der Flora abgedruckter Aufsat* 
bereits abgesendet war, habe ich gesehen, dass 
F i s c h e r pag. 34 im hört, gorenk. den Leont. 
asper schon im Jahre 181a benannt habe. 

Mit vielem Vergnügen gehe ich nun zu der 
Streitfrage wegen Thrincia hirta und hispida un­
seres verdienten R o t h ' s über, da die Wissen­
schaft bei Erörterung derselben etwas gewinnen 
kann. 

Hr. R. stützt sich bei seiner Debatte auf 
" W a l l r o t h ' s in den scbed. crit. niedergelegte 
Untersuchungen und beginnt seine Deduction mi' 
L i n n e ' s 5 Originalstellen Uber dessen Leonto­
don hirtum, welche R. pag. 66o und 66u dieser 
Blätter hat abdrucken lassen. Ich finde es sebr 
lobenswerth, wenn R. bei Zweifeln L i n n e * u ' 
erst zu Rathe zieht und entscheiden lässt, halte 
es aber für sehr gewagt, wenn er aus den L i n ­
n e ! sehen Stellen geradezu den Schluss zieht: L i n 
ne's Leont. hirtum sey so scharf in dessen W e r ' 
fcen begränzt, dass es nicht zu verwechseln und 
sicher identisch mit Thrincia hispida Roth ""*" 
Thr. hirta Rchb. s e y . — Ich bitte den geehrten 
Leser die 5 Stellen aus L i n n e a. a. O. nachzu­
lesen, und erlaube mir dieselben näher zu be­
leuchten und mit benachbarten Arten zu verglei­
chen. In der ed. 2. der sp. pl. pag. r l 23. Nro. 7* 
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sondert L i n n e fein Leontodon hirtum von Le. 
°nt. hispidum, mit dem er es vergleicht, und. 
betrachtet es als Art. Im syst. nat. ed. XII. t. IL 
Pag. 522. Nro. 7. iügt er noch einige Worte über 
8 eine Pflanze hinzu, L i n ne's Diagnose von Le' 
°ltodon hirtum sp. pl. ed. II. pag. 1123. Nro. 7. 
l s ' folgende: „calyce toto erecto, foliis dentatis 
hirtis, pilis simplicissimis." Diese Worte passen 
'•ater meinen Leontodonteen am ersten auf Le-
°ntodon Fillarsii Lois,, keineswegs aber auf 
lrgend eine Art der Gattung Thrincia! denn die 
&aare an den Blättern der Thrincien sind furca-
•°-subglochidati und nur sehr selten[ mit einfa-
c h en untermischt. An Leont. Viüarsii sind aber 
Q l e Haare der Blätter an der gewöhnlichen Form 
8 lD)plicissimi, nur höchst selten an der Spitze ein 
^enig gespalten, und verdienen den Namen se-
' a e wegen ihrer Form und Robustität. Der cal. 
'°'us erectus und die fol. dentata hirta kommen 

den meisten Leontodonteen vor und man 
kinn keinen Werth darauf legen. Aus dieser 
^»agnose lässt sich nichts eine Thrincia Bezeich­
nendes entnehmen, und eben so wenig aus dem 
Vj°mmentar, den L i n n . a .a .O. zu dieser Diagnose 
S'bt, welcher also lautet: Simillimum L, hispi' 

°> sed diversum: pecunculi et calyces minus 
°'spidi et fere glabri, Fol. pilis apice indivisis 
*' disco, dum sicca, valde flexuoso. Radius 
c°rollae subtus etiam luteus, nec virescens. Ca-

ante florescentiam nutans, maturo fruclu ca-
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naliculalus. Pappus plumosus est. Der Ueberzug 
der Blüthenstiele und Kelche . wechselt Lei den 
meisten Leontodonteen, welche bald mehr oder 
weniger behaart, bald gauz glatt sind. Die Blatt* 
haare von Leont. autumnalis, alpinus, Tara-
aiaci und meist von Villarsii sind einfach, nicht 
aber die der Thrincien. Der Kelch nutirt bei 
den meisten Leontodonteen vor der Blütbezei' 
und eben so gut bei allen Thrincien als bei al­
len Leontodonteen, mit Ausnahrae von L. axi' 
tumnalis! — Den calyc. maturo fructu canahc1** 
latutn haben alle Leontodonteen mehr oder vve* 
niger. Den pappus plumosus endlich haben al' e 

Leontodonteen. Am meisten "Werth legt Hr. 
auf den radius corollae subtus etiam luteus neC 

virescens, und es ist sein einziger Anhaltspunkt 
woraus er beweisen wil l , dass Leont. hirta"* 
Linn, eine Thrincie, und ohne weiteres die Ihr"' 
cia hispida Roth sey. — Ich bemerke hier3U'» 
dass bei den meisten Leontodonteen die l ig " ! " 6 

des radius auf dem Ducken oft anders ge^{^_ 
• rlt?i 

sind, z. B. grün, braünroth, violett etc., w i e 

Leont. autumnalis, hispidus, Villarsii, crUpuS' 
asperrimus; dass aber sehr häufig die säuim1!' 
eben ligulae der genannten Arten einfarbig» f?3"1 

gelb sind, was wohl jeder Beobachter an e>ner 

oder der andern Art bemerkt haben wird. P a r ' 
aus erhellt, dass die dunklere Färbung der M 1 " 6 

des Rückens der Radialligulen bei den fragl' c n e° 
Pflanzen ein sehr trügliches, dem Wechsel un 
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